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Verlängerung der Ruhrkeiden.

orrwiöſe Stiwwungsmache gegen ſchnelle Verſtändigung.

Berlin, 28. Juni. (Soz. Parl-Dienſt.)
38 Verhandlungen innerhalb der Ententemächte ſind jetzt end

gültig S Stocken eraten, weil man zunächſt die Löſung der Re
u et e iw Belgien abwarten will. Aber auch wenn eine
an za n Belgien gebildet ſein ſollte, werden ſich die

längere Zeit hinziehen. Das bedeutet für Fern erung r nFfn iſt d der Ruhr, deſſen Beendigung Vorausſetzung
8 r iſt. daß auch in den unbeſetzten deutſchen Gebietsteilen die

v wirtſchaftlichen Probleme eine Löſun finden. Wir
n n immer gefordert, daß die Reichsregierung das Notwendige

tu m ſchnell eine Löſung herbeizuführen.
rig ſcheint ſie jetzt auch davon überzeugt zu ſein, daß

mehr Aktivität und Verſtändigungsgeneigtheit notwendig iſt,
re Aenderung des gegenwärtigen Zuſtandes an der Ruhr
re iguführen. Das geht wenigſtens aus einem Teil der Königs
F er Rede des Reichskanzlers hervor. Gerade dieſer Teil iſt

er von dem amtlichen WolffBureau abgeändert wiedergegeben
v Nach einem Bericht der Telegraphen Union hat Cuno

Königsberg ſich viel verſtändnisreicherer Worte bedient, als aus
Dem amtlichen Bericht, der durch WTVB. verbreitet wurde, hervor
geht. Der amtliche Bericht unterſchlägt ganze Partien.
n ſich die amtliche reſſeſtelle getreu der zu Anfang der

tuhrokkupation von der Regierung betriebenen Politik immer in
Einer ſonderbaren mein glei wohlgefühlt hat, iſt allgemein

kannt. Wie ſie aber wichtige Partien einer Rede unterſchlagen
er vollkommen umändern kann, bleibt uns unverſtändlich.
rklichkeit entſpricht der von der Tetegraphen Union verbreite
richt den r W des Reichskanzlers, während der des

an weſentlichen Stellen de iſt. Mit gutem Recht
verlangt der Reichskanzler in ſeinen Reden immer wieder Ver-

rauen des Auslandes! Bei den Methoden ſeiner Preſſeabteilung
aucht man ſich wirklich nicht mehr zu wundern, wenn dieſe

ten erfolglos bleiben und immer wiederholt werden müſſen.

Immer neue Opfer des Militarismus.
Elberfeld, 27. Juni. (Eig. Drahftbericht.)

Das drakoniſche Regiment der Franzoſen und Belgier im Ruhr
gebiet hat in den vergangenen Tagen noch mehr Opfer gefordert,
als bisher bekanntgeworden iſt. Jn Gladbeck wurde am
24. Juni ein harmloſer Flickſchuſter des Horſter Krankenhauſes
erſchoſſen; am 25. Juni mußte ein Mann, der harmlos die Straßen
der gleichen Stadt paſſierte, das Leben laſſen. Ferner wurde
eine Frau bei der Gartenarbeit ſo ſchwer verletzt, da
Darauf ſtarb. Am Mittwoch wurde in Hor ſt vor dem Amtshauſe
ein Bote der Zeche Nordſtern nach vorgufgegangenem Wortwechſel
mit einem belgiſchen Soldaten ebenfalls erſchoſſen.

Die Verſorgung des Jnduſtriegebietes mit Kartoffeln läßt trotzdes teilweiſe wiederaufgenommenen Eiſenbahnverkehrs äußerſt viel
zu wünſchen übrig. Stellenweiſe ſind Kartoffeln überhaupt nicht
zu haben. Jn Duisburg haben die Belgier alle Kartoffel-
zorräte beſchlagnahmt.

Die Schreckensherrſchaft in Buer.
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet die Verſchärfung des Belage-

rungszuſtandes in Buer und Marl, wo geſtern die Sperr-
zeit bereits um 4 Uhr nach mittags begann, die geſtern

am erſten Tage des Jnkrafttretens rückſichtslos durchgeführt
wurde. Es iſt verboten, daß mehr als zwei Perſonen zuſammen
auf der Straße gehen. Patrouillen treiben bei Zuwiderhandlungen
die Leute mit Kolbenſtößen auseinander. Alle Fenſter müſſen
während der Sperrzeit geſchloſſen bleiben und in den Zimmern
darf kein Licht brennen, da man ſonſt gewärtig ſein
kann, daß vhne weiteres durch die Poſten hineingeſchoſſen wird.

Buer, 28. Juni. (WTB.) Auf der Sparkaſſentreppe ſtieß ein
velgiſcher Offizier den kriegsbeſchädigten Zechenboten Prinzen,
Vater von fünf Kindern, zur Seite. Als dieſer ſich das energiſch
verbat, er ſchoß ihn der Belgier.

Stimmungsumſchwung in Frankreich.
Niederlage des nationalen Blocks.

Die Nachwahl im Wahlkreis Verſailles, die mit einerhre e rertage des nationalen Blodks endete
hat in allen Blättern eine lebhafte Debatte hervorgerufen. Selbſt
Andre Tardieu ruft in ſeinem Blatt „Echo National“ dem Miniſter
präſidenten zu: „Du haſt es ſelbſt gewollt!“ Gegenüber
der Wahl 1919 hat der Block der Linken rund 28 000 Stimmen ge
wonnen, während die Poincariſten rund 40 000 Stimmen verloren
haben. In dieſem Reſultat drückt ſich ein kraſſer Stimmungs-
umſchlag aus, daß man es e r wen an tieen

enden Wa ei dekommenden Jahr zu erwar en
r Ruhe kommen, ehe nicht dieſer nationaliſtiſche zerſchlagenſt per We nſe wie der deutſche Nationalismus eine dauernde Ge

ſahr für die Reſte europätiſcher Kultur bildet.

Wettrüſten ſtatt Abrüſtung.
Vergrößerung der engliſchen CLuftmacht.

7 J terhauſe gab PremierminiſterLondon, 27. Juni. Im Unter re en
it; ffe ab. Die Regierung habg beſchloſſen, für dieine Arte der Flotte, der Armee und der indiſchen

ſie bald

V

Ueberſeegebiete eine britiſche Luftverteidigungsmacht zu ſchaffen,
die genügend ſtark iſt, um Großbritannien gegen die Bedrohungen
der größten Luftmacht (Frankreich!) z ſchüten, die innerhalb
der erreichbaren Zone liegt. Zuerſt ſoll die neue Luftwaffe cus
52 Geſchtvadern Die neuen Vorſchriften würden dazu
führen, der brauchbaren Stärke der Luftwaffe weitere 34 Ge
chwader zuzuführen. Der en Plato für das Fluzgweſem habe

ſtruktionen erhalten, dieſen Beſchluß ſofort in Wirkung treten
zu laſſen.

Die Rüſtungspolitik Frankreichs zwingt alſo auch England
wieder auf den Weg der Rüſtungen, der ſchließlich wieder zu einem
neuen Kriege führen muß.

Kegierung und Mordfeme.
AMllgeweines Schweigen. Auch eine Antwort. Miſitäriſche

ANusbiſdung der Studenten.
Der Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt äußert ſich über die

mehr als eigentümliche Stellungnahme der Reichsregierung zum
Fememord der Roßbacher:

Herr Cuno ſchweigt immer noch! Scheinbar gibt er auf die
lärungen Graefes, der natürlich von der Mordfeme in

Mecklenburg wieder „nichts gewußt“ hat und die Beſchuldigungen
n die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei als „verbrecheriſche

nterſtellung“ bezeichnet, mehr, als auf die in jeder Beziehung

d d We r Rita rngeger die tat. Herr Cuno ſchweigt, em feſtſteht,jänttl der lchicin Mihelleder der deutſch
völkiſ Organiſation ſind und obwohl auch er ſich langſam
davon hatte überzeugen müſſen, daß der Kampf des preußiſchen
Jmenminiſters gegen die Pattei der Graefe und Wulle aus

taatsintereſſe diktiert wurde und gerade deshalb der Unter
ſtützung der Reichsregierung bedarf. Auch die neuerdings in
Schleſien gegen die ſtreikenden Landarbeiter auftreten
den Selbſtſchutzorganiſationen, die mit Piſtolen, Totſchlägern und
dergleichen ſeit langem bewaffnet ſind, ſtören den Reichskanzler
in ſeiner e nicht. Sein Blick iſt zu kurzſichtig, um zu
erkennen, der Beſtand des Reiches durch die unter ſeiner ſtill-

r h groß gewordenen Mordbrenner bedroht iſt,
aß wir dem Bürgerkrieg nahe ſind, wenn nicht endlich auch von

Reichs wegen gegen das Mordſhyſtem der Deutſchvölkiſchen ein
eſchritten wird. Wie planmäßig dieſe Horden auf den gewalt-
amen Umſturz und die Rache an den Novemberverbrechern hin-

arbeiten, beweiſt auch ein Brief, den unſere Parteigenoſſen in
Göttingen auf dem Bahnhof gefunden haben und der an
einen Marburger Studenten gerichtet war. Jn dieſem
Briefe heißt es u. a.:

aber ich muß wahrſcheinlich das Manöver der Reichswehr
in Süddeutſchland mitmachen. Da ſtaunſt Du, nicht wahr? Aber
es iſt ſtreng geheim. Bei uns werden nämlich alle Studiker mi
litäriſch ausgebildet, und wir Kriegsteilnehmer müſſen höchſt
wahrſcheinlich dieſe „Erholungsreiſe“ nach Süddeutſchland,
Gegend von Ulm, mitmachen.“

Das alles will Herr Cuno nicht ſehen! Er fühlt ſich wohl in
der Paſſivität nach innen und nach außen. Das muß ſeine guten
Gründe haben, und man darf ſich in der Wilhelmſtraße nicht
wundern, wenn das Mißtrauen gegen dieſe Regierung innerhalb
der Arbeiterſchaft immer Ferhir wird. Mit gutem Recht ſagt ſich
ein großer Teil unſerer Bevölkerung, die Zurückhaltung des
Rei zu allen innenpolitiſchen Fragen, insbeſondere zu
der Mordbrennerei der Deutſchvölkiſchen, nicht von nichts und
wieder nichts kommt! Die Zurückhaltung wird jetzt ſchon all
gemein als Beweis dafür angeſehen, daß Herr Cuno von einem
Teil der im Ruhrgebiet verübten deutſchvölkiſchen Miſſetaten
unterrichtet war und er zur Vermeidung eines innerpolitiſchen
Skandals, den ſeine Freunde von ehedem bei einem Durchgreifen
der Reichsregierung gegen die Mordbrenner durch die viel an
gedrohten „Enthüllungen“ hervorrufen würden, ſchweigt! Iſt
dieſe Vermutung richtig, Herr Cuno? Trifft es zu, daß gewiſſe
„Nationalhelden“ der Rechtsradikalen in engſter erbindung mit
beſtimmten Reichsſtellen gearbeitet haben

Es iſt an der Zeit, daß öffentlich eine klare Antwort erfolgt
und die Zurückhaltung der Reichsregierung zu den gegenwärtig
akuten innerpolitiſchen Fragen begründet wird. Solange das
nicht geſchieht, kann uns niemand das Recht verwehren, Ver
mutungen zu hegen, die ſich immerhin auf beſtimmte Unterlagen
ſtützen.

Verhaftungen in Mecklenburg.
Schwerin, 27. Juni. (Eig. Drahtbericht.) Die eigenartige

Leitung der. Vorunterſu. ung in der Mordangelegenheit Ka do w
durch den Unterſuchungsrichter hat den Innenminiſter der mecklen
burgiſchen Regierung veranlaßt von ſich aus die Verhaftung der
in dringendem Verdacht der Mitwiſſerſchäft ſtehenden Oberleut-
nant Fricke, Oberleutnant v. Lewis und Rittergutsbeſitzer
Schüttkens vom Gut Neuhof anzuordnen. Die mecklen-

burgiſche Staatsanwaltſchaft hat es bisher unterlaſſen, trotz des
oorliegenden Materials, das die genannten Perſonen ſchwer be
laſtet, einen Haftbefehl gegen ſie zu erlaſſen.

Klara Zetkin ſchwer erkrankt. Wie „Rußpreß“ aus Moskau
meldet, iſt Klarg Zetkin, die zu der Exekutivſitzung der Kommu-
niſtiſchen Jnternationale nach Moskau gekommen war, ſchwer er
krankt. Jhr Zuſtand ſei beſorgniserregend.

Vormittag o Uhr Dollar 152617

d

Jabrg. 1923 Nr. Was

er n44. Fernruf 4605.
uchhand lg. u. Anzeigen-annahme, Gr'ulrichſte er.

eng Nr. 208 19rfurt. Bezugspreis:
wöchentlich 13800 Mark,
monatlich 5200 Mark und
400 Mark bzw. wöchentlich
100 Mk. Zuſtellungsgeb.
Für Selbſtabhol. 5200 Mk.
i. Monat. Durch die Poſt
bez. mon. 5400 Mk. einſchl.
d. fäll. Nachz. Anzeigen
preis: Die 10geſp. Milli-
meterzeile 400 Mk., als
Reklame i. Textteil 200
Mark. Anz.- Annahme bis
9 Uhr vorm. f. d. lfde. Nr.

je Gerhandlungen ins Stocken geraten. Kommuniſtiſche Gerlegenheit.
Es war vorauszuſehen, daß die Kommuniſten die Verabſchiedung

des Brotverſorgungs geſetzes zu einer neuen Hetze gegen
die Sozialdemokratie benutzen würden. Die Tatſache, daß die
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion und die Gewerkſchaften den
Kampf um wertbeſtändige Löhne mit aller Energie aufgenommen
haben und in naher Zukunft ein Erfolg winkt, iſt den Kommuniſten
unangenehm. Denn dadurch beſſert ſich ja die Lage der Arbeiter
klaſſe. Es wird die Möglichkeit, die Arbeiter zu Putſchen und
anderen ſie ſelbſt ſchädigenden Taten zu veranlaſſen, immer ge
ringer. Darum jetzt die Hetze auf einem anderen Gebiete und
der e die Sozialdemokratie für die Brotverteuerung ver
antwortlich zu machen, die im Laufe der nächſten Monate eintreten
wird. Dazu iſt dreierlei zu ſagen:

1. Auch die Getreideumlage, für die ſich jetzt die Kom
muniſten begeiſtern, obwohl ſie im Vorjahre heftig
bekämpft haben, hat die Preisſteigerung für das Markenbrot
nicht verhindern können. Jm Monat Auguſt 1922, zu Beginn des
Wirtſchaftsjahres, vwgrön der Preis des 1900-Gramm--Marken-
brotes in Berlin 31,60 Mk., Anfang Januar 1923 310. Mk., imMärz 900 Mk., im Mai 950 Mk., ſang Juni 2500 Mk. und jetzt,
Ende Juni 3100 Mk. Bis mindeſtens 15. September wird die
öffentliche Brotverſorgung aufrechterhalten. Trotzdem werden
weitere Preisſteigerungen eintreten, weil das Auslandsgetreide
mit dem Fallen der rk im Preiſe ſteigt und für das Umlage-
getreide zuletzt ebenfalls der Marktpreis gezahlt wurde.

2. Trotz dieſer Preisſteigerung für das Umlagebrot hat das Reich
r erhebliche Mittel für die Brotverbilligung aufwenden müſſen.

eder Arbeiter aber weiß doch, daß er ſelbſt durch den Lohnabzug,
die Verbrauchsſteuern und beſonders durch die Jnflationsſteuer
die Mittel aufgebracht hat, von denen ihm dann ſpäter ein winziger
Teil durch die Brotverbilligung zufloß. Dafür aber haben die
niedrigen Markenbrotpreiſe den Unternehmern Veranlaſſung ge
geben, den Lohn zu drücken.
38. Nicht das jetzt beſchloſſene Brotverbilligungsgeſetz bringt diefreie t ſchaft ondern der Beſchluß der bürgerlichen Parteien

vom April. Damals iſt gegen den heftigſten Wider
ſtand der Sozialdemokratie die freie Wirtſchaft
tatſächlich eingeführt worden. Beim Brotverbilligungs-
geſetz handelt es ſich weniger um die Ausführung dieſes Be

als um die Vermeidung der großen Gefahren der freien
irtſchaft, die ohne ein Geſetz zugunſten der Hilfloſen ungabwend-

bar waren.
Hätte die Sozialdemokratie dieſes Geſetz zu Fall gebracht, ſo

wäre die freie Wirtſchaft ohne jede Einſchränkung mit allen ihren
Gefahren eingetreten. Dann wäre ſie verantwortlich, daß die
Kriegsopfer, die Sozial- und Kleinrentner, die Erwerbsunfähigen
und die Erwerbsloſen mit ihren kargen Unterſtützungen ſich
vielleicht nicht einmal ein Brot in der Woche kaufen könnten.
Freilich, was kümmert das die Kommuniſten?! Wem es nicht um
die Verbeſſerung der Lage der Arbeiterklaſſe und um einen Schutz
der bedürftigen Kreiſe unſeres Volkes zu tun iſt, den läßt auch
das grenzenloſe Elend des einzelnen völlig kalt.

Wie bvisher, ſo hat auch diesmal die Sozialdemokratie alles
durchgeſetzt, was ſich unter den gegebenen Machtverhältniſſen er-
reichen ließ. Die freie Wirtſchaft war im April
beſchloſſen. Eine Möglichkeit, den Brotpreis durch niedrige
Preiſe für das Umlagegetreide künſtlich niedrig zu halten, beſtand
bereits ſeit Anfang dieſes Jahres nicht mehr. Für die Lohn und
Gehaltsempfänger, die ohnedies keinen Vorteil von den billigenBrotpreiſen erſt gehabt haben, weil ſie ſelbſt die Mittel zu dieſer
Verbilligung aufbringen und mit niedrigen Löhnen vorlieb nehmen
mußten, war deshalb die Umlage völlig wertlos geworden. Für
ſie gibt es nur den einen Weg, die Verteuerung der Lebens-
haltung durch Lohnerhöhung auszugleichen. Auf dem Wege der
wertbeſtändigen Löhne, für die die Sozialdemokratie jetzt kämpft
iſt das leichter möglich als auf dem langwieriger Lohnverhand-
lungen.

Anders war die Lage für diejenigen, die auf Renten angewieſen
ſind oder gar kein feſtes Einkommen haben. Sie können die hohen
Brotpreiſe nicht bezahlen, ſie müſſen aus öffentlichen Mitteln
unterſtützt werden. Bisher hat das Reich dieſe Unterſtützungen
aus allgemeinen Steuermitteln aufgebracht. Sie
gingen alſo zum großen Teil zu Laſten der Lohn und Gehalts-
empfänger. Das iſt jetzt ander s. Mittel aus der Reichskaſſe
dürfen für Verbilligung des Brotes nicht mehr verwendet werden.
Alle Laſten ſind zu a von den Beſitzenden durch die vielfache
Abgabe der Zwangsanleihe. Als die bürgerlichen Parteien im
April ſich in einer Entſchließung dazu verpflichteten, da glaubte
mancher, man könne um die Einlöſung dieſes Verſprechens herum-
kommen. Das hat die Sozialdemokratie vereitelt. Die von ihr
geſtellten Bedingungen, die alle bürgerlichen Parteien ſchließlich
annehmen wußten, ſichern den Eingang der für die Brotverbilli-
zu um zwei Fünftel des jeweiligen Brotpreiſes e-forderlichen

ttel.
Ein ter Kampf entſtand um die Frage, ob auch die Erwer er ſen Anſpruch auf Verbilligung des Brotes haben. Jm

April hatten die bürgerlichen Parteien das beſchloſſen. Jetzt
wollten ſie es beſeitigen. Aber auch das iſt e nicht gelungen.
Der Ernährungsminiſter, der für die Ausführung des Geſetzes
verantwortlich iſt, hat erklären müſſen, daß jeder Erwerbsloſe, der
Anſpruch auf Geldunterſtützung hat, auch Anſpruch beſitzt auf die
Brotverbilligung. So ſind denn die Beſitzenden auch dafür belaſtet,
wenn die Zahl der Erwerbsloſen wächſt und die Mittel für die
Unterſtützungen ſteigenDie e er e des Brotes und der Markenzwang werden bis
zum 15. September beſtehen bleiben. Beides kann bis zum
15. Oktober verlängert werden. Wie nach dieſer Zeit die Ver-
billigung des Brotes für die Unterſtützungsberechtigten geregelt
wird, ob durch Geldzuſchüſſe oder Naturxallieferungen, iſt noch nicht
entſchieden. Beides wird erſt in eingehenden Beratungen mit den
Gemeinden zu erörtern ſein, da dieſe ebenſo wie die Unterſtützungs
berechtigten ein ungemein großes Intereſſe daran haben, daßdieſes Problem möglichſt einſag und nicht wieder ein großer
Verwaltungsapparat dafür erforderlich wird.
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Polenſpitzel Schlageter.
Und aſe Halleſche Zeitung“ als Beſchützerin

Wie alle anderen völkiſchen und deutſchnationalen Blätter, be
h auch die Halleſche Zeitung“ in ihrer Mittwoch-
Ausgabe, mit einem Eifer, der im entgegengeſetzten Verhältnis
zum Erfolg ſteht, die nicht zu erſchütternden Tatſachen, die
wir über die glorreiche Tätigkeit Schlageters in Dangig veröffent
lichten, zu entkräften. U. a. beruft ſie ſich dabei auf die „Bergi
Märkiſche Zeitung“, die, wenn die Dummheiten ihrer Redakteure
ihren Namen nicht ab und zu durch ganz Deutſchland trügen,
genau wie die halliſche „Giftnudel“ ein unbeachtetes Daſein führen
würde. Stünden dieſem Blatt, deſſen Abonnentenſtand kaum die
Zahl 2000 einſchließlich Freiexemplare überſchreiten dürfte, nicht
Herrn van den Kerkho t s zweifelhafte Millionen zur Ver
fügung, dann wäre es mit ſeiner übernationaliftiſchen Agitation
übel beſtellt. Es iſt bereits ſo weit gekommen, daß die bürger-
lichen Paxteien, u. a. auch die Deutſchnationale Partei,
ihre Anhänger aufgefordert haben, das Blatt aus dem Hauſe e
entfernen, weil ſeine politiſche Demagogie geeignet iſt, den ſo
zialen Frieden zu ſtören“. Wenn trotzdem die „Halleſche Zeitung“
ſich auf das Elberfelder Hetzorgan zur Beweisführung beruft, dann
beweiſt das lediglich, daß die Redaktion dieſes Blattes nicht beſſer
iſt als die der „Bergiſch-Märkiſchen Zeitung“.

Es widerfpricht unſerm Gefühl, über die Spionage des Schla-
geter in Danzig mit einem Blatt ohne Leſer, dazu von dem Grade
der Charakterloſigkeit, wie ihn die „Bergiſch-Märkiſche Jeitung“
beſitzt, in eine Polemik einzutreten. Es ſteht feſt, daß ſämtliche
Angaben, die dieſes Blatt zur Verteidigung Schlageters und als
Angriff gegen die ſozialdemokratiſche Preſſe veröffentlicht hat und
die freudeſtrahlend von der „Halleſchen Zeitung übernommen
wurden, in jeder Beziehung auf Elberfelder Erfindung berahen.
Wir halten unſere Behauptungen nach wie vor aufrecht und be
tonen erneut, daß Schlageter während ſeines Aufenthalts in Dan-
zig Dokumente an die Polen verkauft hat.

kleinbauern und Garantieangebot.
Die Kleinen ſtellen keine Bedingungen.

Am 19. und 20. Juni tagte in Berlin eine Vertretertagung des
Reichsverbandes landwirtſchaftlicher Kleinbetriebe, zu der die an
geſchloſſenen Kleinbauern, Pächter und Heuerlingsverbände aus
allen Teilen des Reichs ihre Vertreter entſandt hatten. Der Ver-
band umfaßt ſchon heute über 100 000 feſt organiſierte Mitglieder,
deren Reihen dauernd ſtarken Zut erhalten. Von den in
größter Einmütigkeit beratenden Tagesordnungspunkten be-
anſpruchen folgende allgemeines Intereſſe:

Bei der Be en des ſogenannten Garantieangebots der
Landwirtſchaft wurde die verſchiedene Stellungnahme des Reichs
landbundes und der deutſchen Bauernvereine erörtert. Einſtimmi
wurde erklärt, daß ſich die Kleinbauern, Pächter, Heuerleute un
Siedler dem Vaterlande r bedingungslos zur Verfügungs wenn es gilt, ſeine Unabhängigkeit und Frejheit zu wahren

Der Vertretertag brachte weiterhin zum Ausdruck, daß er auf
freundſchaftliche Beziehungen zu den Verbänden der Landarbeiter
und Kleingärtner beſonderen Wert legt und die auf dem Klein-
gärtnertag in Erfurt angeregte Arbeitsgemeinſchaft freudig be
grüßt. Bezüglich des neuen Bodenprogramms der VSPD. dasdie Frage der Bodenreform auf die Tagesordnung der praktiſchen
Politik ſtellt, wurde r n mung in den grundlegenden
Fragen feſtgeſtellt und beſchloſſen, bei Regierung und Parlament
zu baldige Ueberführung des Programms in die Praxis zu

rängen.

Parteitag der engliſchen Arbeiterpartei.
Die Hoffnungen des engliſchen Proletariats.

Bei der Eröffnung des Jahresparteitages hielt der Vorſitzende,
Abg. Sidney Webb, eine bemerkenswerte Rede, in der er ſagte,
allen gegenwärtigen Schwierigkeiten liege die kriegeriſche Span-
nung von einem bis zum anderen Ende Europas zugrunde, die
das Ergebnis der Friedensverträge ſei. Vielleicht
niemals in der Geſchichte gab es ein derartiges, Fiasko,
wie dasjenige der Staatsmänner, denen die Welt im Jahre 1919
die Aufgabe anvertraute, einen wirklichen Frieden zu ſchließen.
Die engliſche Arbeiterpartei werde Frankreich deutlich erklären,
daß ſie keinen Schritt mit ſeiner aggreſſiven Politik zuſammen-
ehen werde, die hervorgerufen werde durch ein Gefühl der13 das einer großen Nation un würdig ſei. Um eine

ei eine ſo man Wr S e n L er S Saß hinausgeht. leider iſt die rechne damit, A e im
im Lande und

h
Sie werde als Regie
Von jetzt an müſſe

ußt ein,

r n Jeim Unterhaus daten werde.

rungspartei ruhig und überl vorgehen.
jeder Arbeiterp r für die Partei wirken in3 ichtun zu u Augenblick

Tat

wurde
die Arbeiterpartei erneut verworfen, und zwar mit 2 880 000 gegen
366 000 Stimmen.

Die Mordſeuche.
Feteutgt auf den Miniſterpräſidenten von Jugoſiayſen,

Belgegs, Luni. (WTB.) Ein Vankbeamter fenerte vor
der ſchtina auf den Miniſterpräſidenten Paſitſch vier

ab, die aber m R alt iſt verh er e z r. r Attentate t a In z keit wo r
nach Belgrad gekommen war. Paſitſch hat durch einen Streif-

an der Hand und Splitter ei Glgoſcheibe des Autos,a a R befand, in et leichte e etzungen erlitten.
Das Motiv der Tat ſoll politiſcher Natur ſein, und zwar ſoll es
von der ſerbiſchen Nationalpartei in Ungarn gaugzgehen.

„Wir ud die Kulturnation
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Voſſiſche Zeitung“:

„Die deu r Rowdies, die neulich abends den mergzien
rat Fränkel und ſeinen Sohn in München blutig geſchlagen haben,
ſind die ihr Leute, die ſich am lauteſten über Roh

itsdelikte einer franzöſiſ. Soldateska empören. Es
nd dieſelben Hreiſe, aus deren Mitte heraus vor vinem

Jahre der greiſen Mutter des ermordeten deutſchen Miniſters
Rathenau Schmähbriefe nſter Art ins Trauerhaus ge
ſchickt wurden. So lange es ſolche Deutſche gibt, haben wir
noch reichlich viel Külturarbeit an den eigenen Volksgenoſſen zu
leiſten.“

An ihren „Früchtchen“ ſollt ihr ſie erkennen.

Wirtſchaftspolitik.
Die Fleiſchratjon des Deutſchen.
Nur noch 50 Gramm Fleiſch pro Tag und Kopf.

Na der Statiſtik der beſchaupflichti di tfür die erſten re er r h Varigen vorliegt, iſt ie re
Viehſchlachtungen in Deutſchland über dem letzten Vierteljahr
1922 abermals ſehr erheblich zurückgegangen Es wurden
geſchlachtet:

1. Vierteljahr 1983 4. Vierteljahr 1922

Rindvieh (einſchl. Kälber) 1 884 6783 1 478 000
ine 1 795 441 4 763 400241 816 80 83iegen 449 808 65ferde 52 579 08 500unde 4141 4500Die Schlachtungen der Kälber für ſich ſind um rund 118 000

höher als im Vierteljahr vorher, trotzdem ſind die Rindvieh
ſchlachtungen, weil die der Bullen, Ochſen, Kühe und ZJungrindes
um i 30 Progent zurückgegangen ſind, insgeſamt niedriger.
Auch die Pferde und Hundeſchlachtungen ſind geſunken, ſind aber
trotzdem noch beträchtlich zahlreicher als vor dem Kriege.

Unter Zugrundel des vom Reichsgeſundheitsamtes feſtent m cſhnikreſdracht ichts ergeben die Schlachtungen

er erſten drei Monate dieſes Jahres eine Fleiſ von rund
3,05 Millionen Doppelgentner, während die Schlachtungen im
leichen Zeitraum des es 1918 eine Fleiſchmenge von 6,90 Mil
jonen pelgentner lieferten. Es hege alſo der

t n ein Fleiſchausfall von 9,85 Millionen pelzentner
oder 48 Progent, alſo eine Minderung faſt um die Hälfte. Da wir
in Deutſchland heute eine Einwohnerzahl von rund 65 Millionen
haben, entfallen auf den Kopf der deutſchen Bevölkerung im erſten
Vierteljahr 4,54 Kilogramm oder pro Tag ganze 50 Gramm in-
ländiſches Fleiſch. Die Einfuhr von ausländi
demgegenüber nicht ſehr ins Gewicht. Gs ſind in dieſem Ze
nur 114 780 Doppelzentner Fleiſch, Speck und Wurſt aus dem
Auslande gekommen oder pro Kopf und Tag der Bevölkerung
2 Gramm. Es ſteht alſo feſt, daß in Deutſchland im erſten
Vierteljahr jeder Einwohner durchſchnittlich nur 52 Gramm Fleiſch

h e n wird berichtet wie

forderten Benutzun
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itraum
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50 Kilogramm in Mark
beuteProdukte

Weizen, märk.

Vortag Produkte

Ackerbohnen

n inen,

Serkadene

Rapskuchen
Leinkuchen

waggonfr. Ha Trockenſchnt nmehl 2 ollwert. 3
f

e 00 eorfmelaſſeRat

100 kg. 50 Kg brutto einſchl. Sack. P ah Sigtion.
h en Gerſte, Hafer, Weizenmehl aufgeregt Roggenmeh

Amtliche Deviſenkurſe.
27, Juni 26 Juni

Mark (Geld) Mark (Geld)
1 holländiſ r Gulden 1 mee 59850 49176
1 däniſche Krone 228927 224431 italieniſche Lira e e 7306 5511 Pfund Sterling e e 708225 57Dollar 152617 1256851 franzöſiſcher Frank 9975 7755t eizer Frank m 228927 224431 t Krone e e e 8771Faäh e m1 ſterreichiſche one 1,80
Gewerkſchaſtsbewegung.

Jubiläumsverbandstag der Hholzarbeiter

du der Nah Kaſſel, 25. Juni 1028,r irrt des Donners eBeratung faſt ausſchließlich um die r der Organ J
Verſchiedene Redner traten für die Jnduſtrieorganiſation ein, an
dere für die berufliche Organiſation. Jm Verlaufe der Ausſprache
ergriff auch Graßmann als Vertreter des ADGB. das Wort,
um den Standpunkt des Bundesvorſtandes, der den gemeinſamen
Beruf als das primäre Vindemittel der Gewerkſchaftsorganiſation
bezeichnete, darzulegen. In der dann folgenden immwurde die Reſolution der Vorberatungs- Kommiſſion unter t
le eines kommuniſtiſchen Abänderungsantrages gegen we
nige Stimmen angenommen.

Dann trat der Verbandstag in die Beratung über daß neuebeitsrecht ein, worüber harl d a h referierte. e
Ausführungen ſind zuſammengefaßt in einer Reſol in der
der Verbandstag von der Reichsregierung und den ge ebendey
Körperſchaften die beſchleunigte Schaffung eines einh tlichen Ar
beitsrechts fordert. Das Be r und das Arbeits
weisgeſetz ſeien dringend reviſionsbedürftig. Das Arbei
weisgeſetz bringe nicht den von jeher von Arbeiterſchaft

gs und Meldezwang; in dem von der Regie
rung vorgelegten Arbeitszeitgeſetz werde der Achtſtundentag durchnen durchlöchert, daß die Ausnahmen r Regel wiür

Der vorliegende einer Reien h r henenunterbinden. Die hat ng des Arbeitsr
e Grrichtung von beſonderen Arbeitsbe en. Mit

der Diskuſ über dieſe Reſolution und ihrer Annahme fand der
vierte Verhandlungstag ſeinen Abſchluß.

Am fünften Verhandlungstag wurde zunächſt der BerichtBeſchwerdekommiſſion erledigt. Der Vorſtand wurde auch Weiig

hin verpflichtet, bei wilden Streiks grundſätzlich die Unterſtützung

e e e nera 7 n e eh rungen legte Tarnow dem Verbandskag in einer Keſo
or

erfordere

Darin wird u. a. ſcharfe Verwahrung ei ee
entag a e Urſa r ernen, u die wahre ld neben den Auswirkun Pr Repa

rationsmaßnahmen vielmehr der ſchrankenloſen Gewinn Und
Spekulationsſucht der beſitzenden Klaſſe, deren ſchamloſer Steuer
defraudation, der wucheriſchen Preisdiktatur der Kartelle und der
Vernachläſſigung des techniſchen Produktionsapparates zugeſchoben,

mgeg ordert der Verbandstag eine produktive Wirt
ſchaftspolitik: Verbeſſerung der Produktionstechnik, öffentliche
Kontrolle der Kartelle und Monopole, Beſeitigung der übermäßigen
Unternehmer- Handels und Spekulationsgewinne u. g. m,

Mit Wryber ehrheit wurde beſchloſſen, auf eine Diskuſſion zu
dieſem Thema zu verzichten, und mit ebenfalls großer Mehrheit

täglich zur Verfügung hatte. Wie viele Hunderttauſende von ihnen
allgemeine Verſtändigung unter den Völkern zu fördern, müſſe haben überhaupt kein Fleiſch gehabt

wurde die Reſolution Tarnows angenommen. Von dem Referat
Tarnows wird ein Sonderdruck herausgegeben werden. Bei der

[J„J„JSFVF— W

Schiffbruch.
Roman von Margarete Schnitzker.

z (Nachdruck verboten.)
Und er puh an die ſtolze, herbe und ach ſo köſtlich friſche Ge

ſine denken. m was waren zwanzig reiche Witwen gegen ſie?
„Lütte, ſäute Deern,“ dachte er, und dabei wurde dem alten Sünder
ganz heiß ums Herz, und auch er wurde beinahe ſentimental, ſo
wie Frau Mikkelſen. Seine kleinen Augen bekamen einen ſchwim
menden Sehnfuchtsſchimmer und der aufgepluſterte Mund ſpitzte
ſich wie zu einem tbaren Kuſſe,

Mikkelſen verſtand das falſch und e dieſe plötzliche
tlichkeit in dem gedunſenen Geſicht des ffshändlers gelie

24)

ihr. Noch einmal te ſie ſeine Hand. Sie hatte Kraft, die Frau.ſagte e aufmunternd und gab ihm einen kleinen Puff

mit dem en,
„Na,“ meinte Mänckebrodt und kluckerte ein angügliches Lachen

weinfeuchtem Munde, „Jhnen hat es aber anſcheinend auch
gut geſchmeckt.“ Und dabei piekte er verſtohlen gegen die

quellende Rundlichkeit ſeiner Gefährtin.
Dies war für Frau Mifkelſen ſo gut wie ein korrekt formulierter
eiratsantrag. Sie ſchloß in ſeliger Erwartung die Augen, preßte
r Knie ſo feſt gegen das von Herrn Mänckebrodt, daß er beinahe

„Au!“ geſchrien hätte, und ergriff ſeine Hand mit ſtürmiſchem

Dann machte ſie den Mund ganz klein und flüſterte: „Hermann,
du biſt der rechte Mann for mich.“

Da wurde Hermann mit einem Male nüchtern. Nee, nee, ſo
ſchnell, wie die ſich das dachte, ging das denn doch nicht. Da gab
es vorher noch vielexlei zu bedenken. Wie würde er denn von heute
au morgen ſeine Freiheit aufgeben, um dieſes alte, räpeltäniget das auf ſeine alten Tage noch 'ne Art Tropenkoller gekriegt
zu haben ſchien! nee, ſo leicht war Hermann Mänckebrodt

3 zu fangen. Da e er ſchon dreitauſendmal verheiratet ſein
nnen,
Sehr bequem würde die temperamentpolle Frau wohl nicht ſein

dachte der Schiffshändler, die würde einen den ganzen Tag ni cht begleiten würde, aber da zo

Mikkelſen, die würde ſich ſowohl in ihrer Zärtlichkeit als in ihrem
Zorn nicht in allzu engen Grenzen halten.

Sie wurde immer feuriger. Und daraufhin fing Herr Mäncke
bradt an, ſehr viele und ſehr Geſchichten zu erzählen,
denen ſein Gegenüber halb verſchämt, halb gierig zuhörte.

r war es nicht abzuleugnen, daß die forſche Witwe
einen gehörigen Schwips hatte. Sie wurde ſentimental. „Tia,
ſchluchgte ſie, „was hab' ich von mein' Leben gehabt! Nichts nich.
Ich will ja nichts gegen Mikkelſen ſagen, Golt hab' ihm ſelig, aber
ein Mann for mich war er nich. Uemmers mußt' ich zu Haus
Eucken, und Eſſen und Trinken war ſein Alles. Von tieferes Ge
fühl keine Spur. Warum zerquettern Sie denn meine Hand,
als wenn da 'n Eierkuchen 'aus werden ſoll

Da zerriß Hermann Mänckebrodt die liebesſelige Erwartung
der forſchen Frau mit einem brutalen „Wat is denn los? Wat
Spur nich.“

Das war nicht vornehm von ihm, nein, gewiß nicht. Frau
Mikkelſen ſagte es denn auch, daß er weit entfernt von kavalier-

mäßigen Manieren ſei und daß er keinen Scherz verſtünde. Denn
er ſei doch nicht etwa ſo eingenommen von ſich, daß er ihre Rede
für bare Münze genommen habe. Wenn ſie überhaupt noch ein
mal in die Ehe führe, dann nur mit 'nem jungen, forſchen Ver

ügungsdampfer und nicht mit 'nem alten, abgetakelten Segel
chiff. Nee, dafür täte ſie ſich bedanken. Hahal!
„Kille, kille, punktum,“ ſagte Hermann, der um ſo vergnügter

wurde, je heftiger das Feuer ihres Zornes brannte, und wollte
Frau Mikkelſen in den Arm kneifen. Aber ſie ſchlug ſeine Hand
wütend zurück, trank ihr Glas Sekt aus und band ſich mit ver
kniffenen Lippen den Schleier um.

Da rief Herr Mänckebrodt den Kellner zum Zahlen und ſagte,
während jener die Rechnung ausſchrieb, „es war wirklich ein ſehr
gennßreicher Tag, verehrte Frau.“

Frau Mikkelſen dachte, daß er dieſen Genuß nun ja alle Tage
haben könnte, wenn er wollte, aber ſie wußte, was ſich ſchickte, und
antwortete gebildet: „Oh bitte, das Vergnügen war gang auf
meiner Seite.

Dann brachte der Schiffshändler ſie zu einer Droſchke. Noch
einmal ſah ſie ihn hoffnungsvoll an, ob er ſie vielleicht nicht doch

er ſchon den J ahut und ſagte,
Kunde zu nehmen „Angenehme Ruhe,

Dann ging er in den „Goldenen Anker“, um die Ereigniſſe des
Ta mit zahlreichen Gläſern Bier hinunterzuſpülen.

u Hauſe angekommen, ſtellte er ſich vor den Spiegel und beſah
ſich längere Zeit darin. Von vorne, von der Seite und, unter
Benutzung eines Handſpiegels, auch von hinten. Das Reſultat
dieſer Betrachtung war, daß Hermann Mänckebrodt ſich vornahm,
morgen vormittag zu Frau Brandes zu gehen und mal ernſtlich
deutſch mit ihr zu reden.

15. Kapitel.
Frau Brandes ſaß in der Küche und ſchälte Kartoffeln. Jhre

And W w aroben r r die Furn ſchwärg aar war in der eit r grau geworden und der falſche Zopf, der itt ſtets etwas ſchief auf dem

Kopfe ſaß, wich in ſeinem bräunlichen, vor Alter ſchon etwas
grünem Schimmer bedenklich von dem eigenen Haar ab. Sie trug
eine Küchenſchürze, die aus einer alten Wachstuchdecke beſtand, ihre
Aermel waren aufgekrempelt und zeigten einen mageren, ſträhnig
gemuskelten Arm.

Wie immer, wenn ſie allein war, rechnete ſie. Da hörte ſie, wie
jemand mit ſchweren Schritten über den halbdunklen Flur tappte
und an die Wohnzimmertür klopfte. Sie öffnete die Küchentür
h ſet hinaus. Draußen ſtand die mächtige Geſtalt des Schiffs

dlers.
„Morjen, Frau Brandes,“ ſagte er gönnerhaft und lüftete den

Hut ein wenig.
„Ach, Herr Mänckebrodt?“ Luiſe war ſehr erſtaunt. „vitte,

wollen Sie näher treten.“ Und ſie band ſchnell die Schürze ab und
og die Aermel herunter. Aber ihre Hände waren noch feucht und

legte darum nur zwei Fingerſpitzen in die jovial dargebotene
echte.

Der Schiffshändler ſetzte ſich und ſah mit beifälligem Nicken im
Zimmer umher. „Hübſch ſauber iſt es bei Jhnen, Frau Brandes,

u man e v Acher Frau Brandes, anſtatt ſich über das ehrt zu fühlen,ärgerte de den herablaſſenden Ton.

„Das iſt doch ſelbſtverſtändlich,“ bemerkte ſie kühl, wie ſie über-
haupt in keiner Weiſe irgendwelches Beehrtſein über den Beſuch
zeigte.

finde, es iſt allerhand, wo Sie doch alles allein machen
Sie ſind doch auch nicht mehr die Jüngſte.“aus den Fingern laſſen. Na, ſo etwas liebte er g nicht.

wollte auch in der Ehe ſeine Ruhe haben, und
Er ohne die Zigarre aus dem

WMikkelſen 3 7
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Meer r nen Sgert e wen d der

s S etet
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Beratungen feſtgelegt worden de achdem die

e t S now dieſ r erf.
nungc S an ecwenbarnge kür v Verſicherungsgewerbe.

A e d vorläufigen Regelung vom 13. Juni
em tgeb te dem gert n eerband r See für den Monat Funi folr Vereine e bgeſ r mworden; Lehrlinge und Jugend

erhalten 180 übrigen Angeſtellten 140 Prozentblos auf das Mat half Die l Aer äääae der
24 Jahre alten Angeſtellten auf 24 000 Mk., die Haustzzulage auf 80 000 Mk., die Kinderzulage auf 3 vo feſt

x worden. Die h der t er a mten werden um
Die J und Zeörtlichen Sondexzuſchläge ble ben zoaenüde f. Mai unverändert.

den Tagen vom 10. bis 12. Juli werden die Verhandlungen
eine vorläufige Regelung für den Monat Juli aufgenommen.

Aus dem halſiſchen Gewerkſchafts ſeben.
Die „Teno“ der ſchümmſte Feind der Arbeiſerſchaft.

Schärfſte Kampfanſage der halliſchen Telegraphenbauarbeiter.

Am Sonntag, dem 24. im W des Tel
mtes eine Betriebs ſämtlicher
ter des Bauamtes Halle ſtatt. Von der Verwaltung des Bau

rogent gegenüber

en tree geſchaffen werden muß, in welcher
S die Arbeiter mehr en haben müßten, als dies heute

ei bei den Beamten.
2 der Tagesordnung referierte der Kollege Schaumt vom Verkehrsbund. Schaumburg rechnete ſcharf mit den

ahmen der Verwaltung ab und bezeichnete mmer lebhaftem5 W h e als eine Streik
arde. Jallegm vor Eintritt in dieſelbe, da ſieediglich n r ſei, wirtſchaftlichen Hämpfen den

z itern in den Rücken zu fallen. Herr Direktor Brid ſtellte die

Nothilfe“ als ein ganz harmloſes ilde hin und eret die „Teno“ a bei wirtſchaftlichem Streik in An-
wendung kommen ſolle. Er begeichnete einen wirtſchaftlichen Streik
im Betriebe der Reichsverwalt tung g z einen Unſinn. Das
ichergtzmi lied Stroiſch, welcher der „Teno“ angehört, bee eute die Kolle e. pie ine W z am alle u und h S

ſagen gliedere m e z4 Fern ſeine ringe einee ung en Jn hre warnte Kollege
chaumbur m zuc er for eten rie C

Ken egen nochmals, e den Leig: Anweſenden auf, den ſ. n Kampf
echniſche Nothilfe“ zu wen Er wies darauf hin,gerade die letzten W

m denn je auf der S ein m e da im Poftbetriebe
km r-T W

wirtſchaftlichen J ver Einheitsfront in dS t liegen, z n

nen daß die

Angeſtellten und dem geneigt i

n gezeigt hätten, daß die Arbeiter je
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i an 8 a verſammeltenbe alle ſchließen folgendes:

e h t Zerſr itterunggre narbeit

hren Kräften n zu ſtreben,
iſati u kehrsbundes zu

in dem Zu5 Sie verpflichten
J nungen z je

Halle tigem baß Si

i iſt, u l ur

antſation aus der voett M eeſheſtt t nDrzeignend iſt, daß der ne
ann von Aer err Stroch nicht e n den Mut gufbrachte, gegen dieſe Reſolution zu

mmen. Verſammlung war ein glatter Sieg der freigewerkchaftlich organiſterten Kollegen.

Streik bei Gebr. Jänicke Maſchinenfabrik und
hawmerwerk jn Büſchdorf.

Aus dem Bureau des Deutſchen Metakllarbeiterverbandes wirduns geſchrieben: Dieſer Betrieb iſt eine typiſche „Vruchbude“. Der bre
n Inhaber weigert ſich, die Tariflöhne zu zahlen. Die Akkordpreiſe

werden einſeitig von Jänicke diktiert und ſind ſo niedrig, daß dieegen nicht einmal die Mindeſtlöhne trotz n Ar
beit exhalten. Bei der ohnehin gibt es keine eütel oder
Frgn n. u den Kollegen wird einfach ejn l in

Handie hygie en Zuſtände ſpotten jeder Beſchreibung. Für ein
tretende Setriesunfale iſt nicht das mindeſte geſorgt.

unglückte am rüh ein Lehrling (Ar
lege mußten erſt eine Sammlung vornehmen,

t Hrankenhaus
etallarbeiterverbandes

So ver
uch), und die

mit der Ver
ahren konnte, Angeſtellte des Deutſchen

eichnet Jänicke als Lügner, und ein
Vertreter, der auf Verlangen des Betriebsrats die Differenzengr.

e re agedez und erſchienen. Als zu ſchlichten verſuchte, wurde 2 Berufung auf den Haus
Die Anſte unasfrage. 2. Die t axagrap vom Fabrikhof verwieſen. Aufſichtgen Punkt referierte das Mitglied beſteht i S nicht. Der letzte Meiſter hat vor Tagene h Kollege Knorre (Berlin). Er ver freiwillig den Muſterbetrieb verlaſſen. u unerträgli

ge; Staat r genau wie für vie Beamten ſtände hre dazu, daß am Dienstagvormittag die Ko a

rbeit einmütig einſtellten, nachdem alle Verſuche, zu vethandeln,
an der regktionären Einſtellung von Jänicke geſcheitert waren,
Der Betrieb iſt für alle Metallarbeiter geſperrt.

Aus aller Weh.
Die Hitze in Amerika.
Zahlreiche Opfer eines Wirbelſturmes.

Neuyork, 28. Juni. Nach der ſeit einer Woche andauerndenHitzeperiode vrach Zſern ein Wirbelſturm bei dem
t Perſonen e und viele andere verletzt wurden,

lreiche er wurden ſchwer beſchädigt, Autos ümgefſtürzt,
rer von Bäumen entwurgzelt und Telegraphenmaſten um

geworf
Ebotdioder und das Gehirn geklaut.

Die „D. A. Zta.“ berichtet in einem Leitartikel darüber, z beiD ü x e 2 do e ein h r Soldat S einen lachenden ſechs z

ben geſchoſſ aus 8 Meter Entunun en r Folge e c hen 2 die

z ein n es a er t ad r z tn
tte, da irn des beſiegtekanntlich bei den N r n e e e 47 et obige Beiſpiel beweiſt, iſt ſie aux Wo W n en

oſe
n Aufna

ren i gaerung gang allgemein ſtark ehe

ft geſagt, nicht in irgendeinem ckelre ſondern in der „Deutſchen ine et z

Tee es wette Hie Lone n tie aer ie olgeru aals daß in der Redaktion der „D. A. zig c eheein,auch le und ihrem Chefredakteur „Genoſſen“ Lenſch das Gehirn

geklaut wurde.

Maſſenunterſchlagungen eines Oberpoſſtinſpeltors
Vor dem Schwurgericht München fand dieſer Tage die Ver

andlung er den 50jährigen Oberpoſtinſpektor faffinger
att, der beſchuldigt war, von 1990 bis zu ſeiner Verhaftung imebruar 1928 aus den durch ſeine Hände gehenden Auslands
endungen fremde und deutſche Wert er Geldſorten, Brief

marken und Warenproben im damaligen Werte von 790 Mil
lionen Mark entwendet zu haben. Die Anklage kautete guf fort

Urkundenunterdrückung. Pfaffinger wurde zu 6 Jahren
uchthaus und 1 Million Mark Geldſtrafe verurteilt.

Ein grauſiger Leichenkfund.
In der Nähe don Letter, unweit von r wurde en

graufiger Leichenfund gemacht. Es handelt ſich um die Leiche eines
erwachſenen Mannes, deſſen Kopf vom Rumpfe abgetrennt iſt. Den
Kopf hat man noch nicht gefunden und vermutet, daß der Ver

r ihn in den nahe vorbeifließenden Kanal geworfen hat. AlleKiweichen deuten darauf hin, daß der Bluttat ein heftiger Kampf

voran ren iſt. Die Perſönlichkeit des Ermordeten konnte noch
nicht eſtellt werde. Nach Lage der Sache wurde der Er
mordete regelrecht ausgeplündert.

Ermittelter Mörder. Jm September 1920 wurde die Schau
ſpielerin Erng Klem m in ihrer iſt Berlin erdroſſelt

Der Verdacht der Täterſchaft fiel auf ihren Ge
liebten, den Kaufmann Pomochy, einen ruſſiſchen Staats
ſie der ſeik der Mordnacht verſchwunden war. Nachdem

der rder in Paris und London aufgehalten hatte, konnte er
in Antwer en exmiktelt und auf Grund des Auslieferungs

erſuchens nach Berlin übergeführt werden.
Der Wirt vom L kigaen Affen“. Man ſchreibt der „Leipgiger

Volkszeitung“: r diesjährdgen Verſammlung des Vereinsfür urd vom Geſchäftsführer mit dem Thema
„Proſtitution und Mädchenhandel“ mitgeteilt, daß nach Schluß
der letzten Oſt er meſſe der Wirt vom „Blauen Affen“ (Bordell-
inhaber) 15 Millionen Mark ſeinem Bunkkonto überwieſen hat.
Hier wäre wohl die Frage berechtigt: Wer wird am meiſten gus
ewuchert, die Bewohnerinnen oder die Beſucher dieſes

ſes? Und weiter muß man fragen, ob dieſe „Speſen“ zahl
reicher Einkäufer und Ausſteller im Intereſſe der deutſchen Volks
wirtſchaft liegen. Denn letzten Endes müſſen ſie von den Ver
brauchern bezahlt werden.
e

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft. i. V. SottliebKafparek; für Feuilleton, Genoſſenſchaf liches und Lokales
erm. Lange; für r werkſchaftlicge S G gtrl gegf arek;

ür Provinz und Sport: üAnzeigenteil. Se ig füm i alle.Verlag: „Volksblatt“ G r Hrug: Ha Sbner-
ſchafisbuchdrugerei, e b. H., Halle, Harz 4244.

4 in
gratis,Harmann Hansen, ielle g. 5, iinnſte d

Ant] braHaht- und nagellose Besohlungen

Gegen Sommerſproſſen
miſen Sie etwas tun. Wir raten 1 Stück „Citabol“- Bleichwachsen und damit die betreffenden Stellen zu behandeln. Sicher
Whaltlich: JenzenAvotheke am Markt, und GngelApotberey

Z.

W e e e e e T(cpiger Snhe 8

Fernruf 1324

Ab morgen, Froitag, den 29, Juni 1933:
2 Veborrasehungen!

lrene.
ensationsprosgesßs c ren d'Or.

5 Akte

e umer Zeit sehen wir Zelnik nioht nur als Regisseur, sondern auneh
teuer im Bilde. r gibt den Beweis, das ere die e h zu fähren weiß, die seine Re

artnerin sPie Rohe velner r Elena Polowitakaja.
Vorführung: 4.50 7.00 9.10.

Der grose Abenteurerslm von internationalem Geprsge in 4 Teilen:

Das gelbe Dreleck
Teil M Ritter des gelhen Dreoieoks-

4 sensationelle Akte.F r und England sind mit Original-
die Sehauplätze ateraraubender Ereignisss,

Vorfahruns- 4.00 6.10 8.20.

Soginn:; Sonntags 3 Vhr, Woehentags 4 Vhr.

r W u n

Riesendoppelprogramm

d'or.
Von F. COarleen.

Aheri Pelry

Regie kennseiohnet. odert in diesem Fiim dio erfoigreiobe rassisohe

hal IIchtsplel- Theater

Infolge des Riesenerfolges bis einsohließlich

Sonnabend, den 30. Junl,

M voerlängert
Persönliches Auftreten

Bella Poli
und ihrem Ensemhble in

5 AKte!

on vieh

Der Mann mit ger Haske,
Ein Bähnensketsch, wie men ihn selten

zu sehen bekommt.
Außerdem:

Aberünde er liebe

Die Friedhofsschänder un

m Kirchenräuber von Paris.
In der Hauptrolle:

Bella Polimi
Beginn 4.30 Uhr.

Mady Chrisfians

eieh, Aesen Beifall mit einstimmen au Können. Aus ernster Arbeit
aieh eine Gesamtileistung voll Anmut und Grazie. Ein Füm, der es reoht-
fertigt, von Lichte piel-Kunst zu sprechen.

in entaüokender Film, eine feinsinnige Liebeskomödieoller Geist, Witz und Grazie Leben und Geist spräuhnt
e vehen, das vieh leicht und freudig bindet, hier fließt der Lust-er ich er ehben, das eieht unspielkern in Gestalten und Räume vom Reise ne lebenden Kleinen Welt.

Bravol Hier ist hell, froh und sauber von heimetlicher Sonne bestrahlt
und von vertraunten Sternen äberflimmert das deutsobe Vilmluetspiel,

Eutadekend Wer den Film: Ein Glas 277Bedeutung dieses Wortes verstehen. Es iet der ontaerendate Fim, den

mit diesem PViüm selbst
en die ürgsten Kino- Feinde beokehren zu Kkönnen, Jeder einzelnewird mit voller ßegeleterus ß das Theater verlassen.

Unser Publikum s50
Vorführung: Sonntags 3.380 S. 50 8.20. Werktags 4.10 6.90 8.80,

Intimes von der großen Welnhergschnecke, vaturauthahme

Beginn: Sonntags 3 Vhr, Wochentage 4 Uhr.

Andere agen

Fernruf 1824 Fernruf 1924
Ab morgen, Freitag, den 29. Juni 1923:

Erstaufführung des Decla-Bioscop-Films der Ufa

kin Glas IDasver
Das Spfiol der Königin

6 Akte mit

Regie: Ludwig Berger.
Das entaüeckendste deutsehe Lustspiel der G wart

Das Lustspiel für das verwöhnteste Publikum
gab seltos

bei einer Drautführung J im VUfa-Palaest,Die Lichtbildbühne e sag tHltternochtsberuch nund autrichtigen Beifaller socbssaktige Lustepielfilm der Poels vom Stapol net Die Kritik

man je gesehen hat.

Wir sag Wir sind der festen Ueberzeugung.

S ken Ria fabelhaftes Programm

I

Bruno Decarli.

gesehen hat, wird erst 4&

h
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S Säugerehor ſaſe h

e

Früh Konzert
unter Mitwirkung eines Zlasorchesters.

e r
e

e r r rderi

Sonwodent

III

Thalla- Theater. rur: Große Lustsplel-Woche

t VII S J

O Hierzu —laden ein und erwarten zahlreiohen ZuspruehF. ggt- r ine Fr. Winkier, Toxalinpaber. Der Vorstand,g War chti pitzung. ron Sturm u. Börber e reeerrrrennerenror Die Annerstag. den VerfahrerJuni abends iſtar W re Uhr füre gä 9 Zahe tie r ’trrt]2DTTTc i tden 28. Juni err e d e Die an V priebt 38 W eine Geldh S a e a r Senelloer 252 e 5 Akte J 5 Akt S 2 7 9 er E avwgeſekKandidaten. Es iſt Vflicht ler auf un in 68 I milden S
n Genoſſen und Genoſſinnen zu m der offigieinFranklehben. Zenperetg den Volk Situationskomilk ist gar kein Ausdruck für das S C 3 J in ſo t

abends s ſtvof] Burgſtra womit dieser Film aberreieh gesättigt ist. enötme“: derte Volisverſammluno. Sosüttigt is von dere e sabgeordueter Genoſſe Ia 77 in Die Szenen, die darstellenden Typen durchdrur
sind einfach zwerohbfellersohütternd und von soleh gesundernachm. 3den 1 Zu achm. dw der Laune, daß jeder Freund eines frisohen Humors denselben

gesehen haben muß.

AIl das ist so unbeschreiblieh reigend,lustig und witzig, daß wir nioht noch mehr ausplaudern woller.

well die Darbietung dieses Lustaspiel-Sohlagers
unseren verehrten Bes ohern eine der grössten

Veberrasohungen dieses Jahres sein soll
Rierzu:

Er, Haraid IIovd, der Welt bester Komlker
in gelnen neuesten Lustspfel-Schöpfungen:

Er unddie Sfernofypistfin

Er als Küchenchef I A. ortstankentoſe des saollreiſes
zu Halle (S.)

Auf Grund der Verordnung des Reichsarbeitsminiſters iſtBühne Käpstl. leitun: r. II Schur Bühne der Grundlohn auf 53 300 Mk. erhöht und vom 1. Juli 1923
Wenn Männer Schoindeln die für die Bemeſſung der Barleiſtungen und Beiträge

2Sänger
Leipzigs vornehmste und
beste Herrengesellschaft

kommen
Wohin 7

i

erkurt. See e Klap rtmliederverſammlung. Um Er peportwr genſcheinen wird gebeten. I. en 2
Benndorf- z heumark. m

e ine n W sThema: J eſe ung Jnduſtrieangebot
und Arbeiterklaſſel Referent: Landtag
gbageordneter Genoſſe Kunze (Remſched).
Zahlreiches Erſcheinen wird e
Plesteritz- Kl. Ontenberg, er

ni, abends 8 Uhr, im Four
rweiterte ialederyggſ am mlung. DieS Wackwitz Se J
R.), ſpricht über da eF rderungen der u i der Gemeinde

olitik. Pflicht a oſſen nebſt ihren
auen iſt es J nen. Frepmnde derartei und a e ſind als

Gäſte willkommen,

Nebra g. wegt e8 Uhr. im An-au entl Volks e Stufeneinteilung geändert. Ebenſo iſt die
1 4 e für Betriebsbeamte, Angeſtellte uſw. auf

k. feſtgeſetzt. Das ergibt ſich aus dere gzte Zua Toller Sehwank von FPrits Grossemanv. r im Ämts und Verordnungsblatt für den
wird erwartet. Dauerwäsch 4 Spielleitung: Dir. W. Sohur. Saalkreis vom heutigen Tage, worauf die BeteiligtenSonnabend den 30. Juni, e Vertrieb S PDarstelſer: hingewieſen werden. Die Herren Arbeitgeber erhalten nobitte relc. abends 8 Uhr, im Bürger Kl. Berlin h Dir. W. Sechur. H. Süasenguth. R. Erlecke. beiondere Mitteilung.

Der Vorſtand. O. Keltſch, Vorſittzender.

Reparaturen
verden billigst ausgetöhrt

S
Uhrmacher 1821

G nede eutſchlands Not und
di Sozialdemokratie“. Referent Reichs

sabgeordneter Genoſſe Künſtler. Er richont geſchloſſen zur Verſammlung. Von

Sonnabend, den 30. i,Ehterwerda. abends 8 Uagr bei Herrn

Paul Dietrich Mitgliederverſammlung.z egrdning Deiicht Zon der Se Zilderdücher
onferenz enber e Stadtper wen Sigieſ cüuns der Jugendschriften

te noſſen un noſſinnenwerden hierzu eingeladen. Räreheaböcher

Auerhwi Sonntaa, urd 1. Wnachm. 3 Uor, inhaus Oeffentl. Voikgkeriomuieü,
udrt ſetnr Jnduſtrieangebot

und Prole tariat. eſere 3 V stags
ar geordneter Genoſſe eburg.Zax lreiches Erſcheinen wie t

Hohenleipisch. See T
„Voigts Gaſthofe Wichtige Leder, villverſammlung. Tagesordnung 1. Bericht eder. billigſtvon der aerbegiehe Konferenz. 2. Die Der nur W

c Besuohen Sie unach Möglichkeit die erete Anaohmittag rVorstellumun g, denn diese bietet ihnen volle Gewäbr Wein-,für einen guten Plats! Sekt-, Sahne- u.
Likörßasgeh. kauft

Holland
Zaptenstraße 18.
Telephon 4284.

T VII m Sehmeerstr. 4ele S Joh r zu Konkurrenzlos en Preisen

J ſchwere S 3, Jbr. Drichetr. 51 r. mich. 51 Feldsteeher 0,8Ab morgen Freitag Buligo 1567 G. Zobel (bei Lüttieh).
Halle a. S. Friedriechstrasse 34, p.

Kernstreifen Meiler zahlt i r m 4 r Fat ſten

unſer FelleSchäfte
J Sohlenschoner ſtets höher wie Konkurrenz re
Kereeee Vrüderſtraße 7, I. a Schecäte.

Gummlabsätze u.

Familien Nachrichten

bevorſtehenden Gemeindevertreterwahlen.3. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen Schweent. 19
in drirgend notwendig. Der Vorſtand.

Wontag, den 2.bopltz- -Hodelwltz. e et anaſthau „Zur Land esgrenze“ in Mo
diewiß: Deffenti. Verſammlund. Themaeſetzung, Jnduſtrieangebot und Vro Gold-
etariat. Reſerent: Landtacsabgeordnetern Kunze. Remſcheid. hlreiches Sier- Plafin- Bruch

181

Gummilsohlen
Continental usw.
Lederhandlung

Erſcheinen notwendig. De Vhren u v e
La Brennatiſte, ZAhno nen Zurtekgekehrt vom Sarge meinesMansfelder ncle- kautt 1783 r h u treuenEisleben. en Juni. S armann Gatten, desGewerksohaftsangestelltenabends ureau: Z.vorſiandeſiguno. er. Stoiaatr. 27 Abe rucksachenj Herm. Schachtel

r liefert Aie 27 We S aVereinsanzeiger Sehmeisser ehmeisser hallesche Benosser i in zur ſetzten Rat vegleiteres,
Gr. Märkerstr. 5 zchafts Buchdruckerei. meinen innigsten Dank. BesondereaI empfiehlt preisw. I Dank seinen besten Kolegen Erpste Leder- Anssehnitt, m Albert und Fr. Sorgenfrei, die mir ineita gbend Schubm Bedartsartxei 7 Volkshblutt- den sohweren Tagen 0 bilfreiah zurF reler Sängerchor. 8 en a Aääte, 75 V 5 n F o Reas m m yu vorn et ne Ah Jewo Je en C Empfehlenswerte sprochenen, mir 30 reeht zu Herzen

Bacher: egangenen Worte. Dank der Orts-v Hie Frau ehne NMerven, E. J. Gumbel Fppe Kottbus des Deutschen Eisen-
Diege h setst allen Tolkühnheiten die Krone auf. ahner Verbandes sowie dem Orts-Ferner Wer Jahre verein Halle der VSPD. fär dieherrlichen Kreanseependen.Eddie Polo in aDie tieftrauernde Gattin

Heinr. Wandt nebst Tochter und Kl.-Hänsohen.der König der Abenteurer! Zerrissen sind die Bande, zerrissen ungerin der Wiid-Foest-Seonsation ktappe Gbnt Giück, mit air kann ion' nient mehr de
2 raten, denn du Kkebrst nie zurück. Drumr l rer rahe t geliebtes Herz, dir gönn' ichBuchhandlung kuh', mir bleibt der Schmerz.

Vor der Uebungsſtunde, derr 7 Uhr
Vorſtandsſitzung. Auch das Erſcheinen
t Vergnüqungskommiſſton wird hierzu
erbeten.
Stawmtisch u. Spielervereinigung Be. B. M. u

Donnerstag abend Ausſchuß Sitzung.
Sonnabend 30. Juni, von a zur Kü;
Unterhaltung und Tanzkrä

Mansfelder Lange,eingeladene Gäſte haben

kiglehben. 2ervan der An Pnilipp Die re e e He8 „A—e2 veretanen29. Juni, im re u h Scheidemann
Verſammlung. Erſcheinen iſt Pflicht. n Anfang Wochertags Sonntags 3 Ohr
e 31 Arends ZeltunesträgerinnenVerscawörer

für die „Manstelder Volkszeitung“ werden ſofort inBei Einkäufen geht man nur zue Benndorf u. Wimmeibure geſucht ndorf für Senndors beim Genoſſen Fr. s
e den Jnſerenten unſerer Jeitung r ehe er e et es

burg- Thenter

Eray. Art
2 Akte.
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halfe und Saalkreis.
Halle den 28. Juni 1928.

Die beſchleunigte (Vucherjuſtz arbeitet.
Die Amtzgen Wo bleibt aie Anprangerung?

e Amtsgerichtsabteilung für Wuche i niVerfahren hat ihre Tätigkeit e e der S r
iſt ſofortigen Erkaß eines Strafbefehls erkannt worden
z gegen einen hieſigen wegen übermäßiger Preisforde-
ung für u auf eine Geldſtrafe von 60 000 Mk. 2. gegen eine

ärtige Verkäuferin von Rhabarber aus gleichem Grundet ne Geldſtrafe von 2000 Mk. 8. gegen einen hieſigen Butter

er wegen unbefugten Gro in Wende en t ßhandels mit Lebensmitteln auf

Abgeſehen von dem Erſtaunen über die zum Teil merkwürdimilden Strafen muß man ſich verwundert fragen, warum vent
der offizielle Bericht nicht die Namen derjenigen nennt, die ſich
in ſo freventlicher Weiſe gegen das hungernde Volk vergangen
haben. Sollten die dem Gericht angegliederten Stellen nicht ſo
von der Notwendigkeit ſtrengſter Handhabung der Wuchergeſetze
durchdrungen ſein wie die Volkskreiſe, die in Erkenntnis der Ge
fahren ſofortige Schaffung des beſchleunigten Wucherverfahrens
gefordert und auch durchgeſetzt haben? Eine ſolche Praxis der
Schonung von Wucherern verträgt ſich zum Beiſpiel überaus
ſlecht mit der Uebung der Staatsanwaltſchaft, in den Notizen
an die Zeitungen (die bürgerliche Preſſe druckt ſie mit ſkandal
luſtſättigendem Behagen ab) ſchon vor dem Urteilsſpruch
Leute anzuprangern, gegen die vor dem Schwurgericht. oft
wegen ganz geringfügiger Delikte erſt verhandelt werden ſoll.

Neue Kampfmittel gegen die Schlemmerei.
Bedarknis und Würaigkeitsnachweis! Mitwirkung der
Ardeitnehmer vor der Errichtung von Schankſtätten. e Auch

(as Wohnungsamt entſcheidet.

Der preußi Miniſter des Jnnern hat gemeinſam mit dem
Miniſter v andel und „für Volkswohlfahrt eine Verordnung
erlaſſen, die zur Einſchränkung der Likör- und Wein-
ſtuben, der Dielen und Bars für Gaſt und nkwirtſchaftund für den Kleinhandel mit Branntwein n ſchoſten

Cleihgettg r rer einführt.2 en die Anforderungen an die Perſön-r eit der Bewerber weſentlich verſchärft. Wie r
rufevertretungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
im Schankgewegrbe ſind bei der Prüfung der Zuverläſſigkeit zu
hören. Bei Verwendung von Räumen iſt das Wohn ungsamt
zuvor zu befragen.

Die Beſtimmungen über die Errichtung von Dielen uſw. reichen
jetzt als Handhabe zur Verhinderung einer weiteren Begünſtigung
des Schlemmerlebens vollkommen aus, wenn die zur Mitwirkung
berufenen Stellen und Organiſationen alle durch die neuen Be
ſtimmungen gegebenen Mög lichkeiten voll ausnutzen.

Kampf gegen Einrichtungen, die den Verfall der Wirt
ſ und der n im beſonderen beſchleunigen, mit
äußerſter R
m uß, haben wir oft genug betont. Es wird jetzt darauf an
kommen, daß ſich auch die Arbeitnehmer im Schankgewerbe, die

mit gehört werden ſollen, ihrer Pflichten gegen die darbenden
Volksgenoſſen bewußt ſind. Und wir glauben das!

Der Plättner-Prozeß.
Plättner [pricht immer noch.

r ozeß dürfte kaum in einer Woche beendet werden.
Zwei Tage hat Plättner ſchon geſprochen, und noch iſt ſeine Ver

nicht zum Abſchluß gekommen. Wie ſchon geſtern er
etzt er alle Hebel in Bewegung, um den Prozeß dem

icht zu entziehen. Er führt aus, daß ſeine Taten
politiſcher Art und nicht gemeine Verbrechen ſind. Die Raub-
überfälle bezeichnet er als Expropriationen, die im Jntereſſe der
ren Revolution geſchehen ſind. Nach der Märzaktion ſei auch

ö lz dafür geweſen, daß man den Roten Schrecken weiter fort
etze. Das ſei dann geſchehen durch die illegale Kampforganiſation,

an deren Spitze der Aktionsrat geſtanden habe. Er ſei da
mals noch ein Teil der KAPD. geweſen. Da ſeien dann eine
Reihe Kampfgruppen, ſo auch ſeine, entſtanden, die in den ver
ſchiedenſten Gegenden Expropriationen durchgeführt hätten. Das
Geld ſei abgeliefert worden. Der Vorſitzende erſuchte Pl. nun,
über ſeine ſogenannten Expropriationen Aufſchluß zu geben. Da

ückſichts loſigkeit geführt werden

PBeſlage zum Voſksblatt
erfuhr man denn, daß bei dem Bankraub in Deuben 225 000 Mk.
erobert ſind und daß die Teilnehmer ſich 120 000 Mk. geteilt haben.
Ein Nichtteilnehmer ſoll aber auch 5000 Mk. erhalten und davon
eine Sommerreiſe nach Thüringen gemacht haben. Bei dem
Ueberfall auf den Landwirt Sommerfeld in Gerndorf ſoll die
Beute 120 000 Mk. geweſen ſein, die an den Oberſten Rat abgeliefert
ſein ſoll. Es ſind bei dieſer Gelegenheit aber auch dem Landwirt
vier Uhren und zwei Ringe abhanden gekommen. Zwei Teilnehmer

je eine Uhr erhalten. Plättner war auf dieſen Landwirt,
den er Goldhamſterer, Pferdeſchieber nannte, wenig gut zu ſprechen,
und ſo meinte er, daß dieſem noch ein zweiter Beſ zugedacht
worden ſei, bei dem man zur Verteilung die Wäſche habe expropri-
ieren wollen. Ueber den Bruckdorfer Ueberfall wollte er ſich noch
nicht erklären, die Zeugen ſollten erſt vernommen werden. Wenig
gut iſt Pl. auch auf die KAPD. zu ſprechen. Als man Hölz habe
befreien wollen er habe alles ſehr gut vorbereitet ge
habt hätte ſich die Bewilligung des Beſtechungsgeldes (50 000
Mark) durch die Jnſtanzen ſo in die Länge gezogen, bis keine Be
freiung mehr möglich geweſen ſei. Die Leute hätten die Be
freiung in der Hand gehabt, aber an ihr Hochkommen weit mehr
edacht. Die Leipziger Ortsgruppe der KAPD. habe ihn aus derPartei ausgeſchloſſen, der Aktionsrat habe das Anſinnen aber ab

gelehnt, ihn auch aus dieſem Rat zu entfernen. Die Expropriation
in Deuben habe in erſter Linie der Befreiung des Hölz dienen
ſollen. Weiter habe ſeine Gruppe ſich an dem Verſuch beteiligt, die
politiſchen Gefangenen aus dem Gefängnis in Halle und aus der
Lichtenburg zu befreien.

Abſchied von Hermann Schachtel.
Unter ſtarker Beteiligung der halliſchen Parteigenoſſen und der

Eiſenbahner im beſonderen wurde geſtern nachmittag die Leiche
des Genoſſen Hermann Schachtel im Krematorium des Ger-
traudenFriedhofs eingeäſchert. Nach dem erhebenden Geſang des
Freien Sängerchors hielt Genoſſe Sorgenfrei die Gedächtnis-
rede, um Leben und Verdienſte des Toten zu würdigen. Genoſſe
Schaumburg gab dem Verſtorbenen den Dank der Partei-
genoſſen mit in die Gruft. Unter den Klängen des Harmoniums
ſank der Sarg in die Tiefe.

Jm Andenken aller Kämpfer der Arbeiterbewegung aber wird
Schachtels Andenken fortleben.

Auch ein „Sozialiſt“.
Die reaktionäre Preſſe verſucht, einen Mann gegen unſere Partei

auszuſpielen, der im Hochſchulring deutſcher Art in Halle
nationaliſtiſche Redensarten und die Behauptung, daß er Partei-

ſei, von ſich gegeben hat. Otto Pertz heißt der Mann.
r war früher Mitglied des Arbeiter- und Soldatenrats in

Petersburg. Um zu zeigen, wie ſinnlos es wäre, einen Pertz noch
beſonders abſchütteln zu wollen, zitieren wir einige Sätze aus
einer Rede, die von den Klängen des Fridericus-

arſch und des Hohenfriedbergers umrahmt
wurde: „Es hat keinen Zweck, pazifiſtiſch zu ſein.“ „Auch die
deutſche Arbeiterſchaft muß ſich ſagen, daß ſie für das Deutſchtum
und nichtfür Europazukämpfenhat.“ „Es iſt verkehrt,
daß in den Reihen meiner Parteigenoſſen die Erfaſſung der
Sagchw er te propagiert wird.“ Der Ordnung halber wollen wir
nur noch feſtſtellen, daß Herr Pertz zur halliſchen Parteiorganiſation
keinerlei Beziehungen gehabt hat, noch jemals haben kann.
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Der o r w ärts weiß jedoch mehr von Pertz. Gr ſchreibt

Stinnes und der Sozialismus.
Hinter den Kuliſſen des „Arbeiter-Nachrichtendienſtes“.

Seit einiger Zeit erſcheint in Berlin ein ſogenannter „Deut-
ſcher Arbeiter-Nachrichtendienſt als deſſen Heraus-
geber Arno Franke und Otto Pertz zeichnen. Dieſer an-
gebliche „Arbeiter“Nachrichtendienft wird regelmäßig und un
entgeltlich ins Ausland geſchickt. Wie wenig dieſer
„Arbeiter“-Nachrichtendienfſt mit der Arbeiterbewegung etwas zu
tun hat, zeigt ein Artikel über den Jnternationalen
Kongreß, der in ſeiner Nummer 38 erſchienen iſt. Es wird
darin behauptet, der Kongreß habe „bei den deutſchen Arbeitern
r Enttäuſchung hervorgerufen“. Der deutſche Arbeiter
habe auf dem Kongreß „nur die Meinungsäußerungen der Herren
r und belgiſchen Vertreter, wie Vandervelde, Blum,
Grumbach uſw. gehört“, die „das unveräußerliche Recht“ der
Ententemächte auf „volle Entſchädigung“ erklärt hätten. Jn Ver-
ſammlungen der Arbeiterſchaft ſei wiederholt zum Ausdruck gebracht
worden, daß dieſe Vorgänge „der Jnternationale und der inter
nationalen Solidarität der Arbeiterſchaft mehr Schaden zugefügt
hätten, als wenn dieſe Zuſammenkunft überhaupt nicht ſtatt
gefunden habe. Ein großer Aufwand ſei ſchmählich vertan worden.“

e eine Probe genügt, um zu zeigen, welch Geiſteskind
der „Deutſche Arbeiter-Nachrichtendienſt“ iſt. Von dem einen

W

Donnersiag, den 28. Juni

der Herausgeber, Arno Fran man, daß er die i
ſozialiſtiſche Zeitſchrift „Der Firn“ leitet, die in einem Ver
lage des Herrn Stinnes erſcheint. Da weder r
noch der ehemalige Edelbolſchewiſt Otto Pertz mit irdiſchen Gütern
ſo reich geſegnet ſind, daß ſie eine Korreſpondenz unentgeltlich ins
Ausland verſenden könnten, ſo bleibt nur die eine Schlußfolgerung,
daß Herr Stinnes auch der Geldgeber für den „Deut-
ſchen Arbeiter-Nachrichtendienſt“ iſt.

Ueber „Das Jugendgerichtsgeſetz und die Frau als Jugend-
ſchöffe“ ſprach am 22. Juni im „Ev. Vereinshaus“ die Direktorin
des Jugendamtes, Frl. Krieger, Durch das Jugendgerichtsgeſet
das am 1. Juli 1923 in Kraft tritt, wird den Jugendämtern eine

nz beſtimmte Aufgabe als Jugendgerichtshilfe zugewieſen.
Ihnen liegt die Vorbereitung des Verfahrens zur Hauptverhand-
lung ob, insbeſondere die Ermittlung der häuslichen und perſön
lichen Verhältniſſe des ſtraffälligen Jugendlichen. Aber auch in

nahme mit der Jugendgerichtshilfe, dem Jugendamt, bleiben.
Erfreulich iſt die Beſtimmung des neuen Geſetzes, daß den Er
ziiehnngsmaßnahmen, ſtatt Strafe ein weiter Spielraum
eingeräumt iſt. Dazu gehört die Schutzaufſicht, zu deren Aus
führung viele und verſtändige Helfer gebraucht werden. Ferner
gehört die Fürſorgeerziehung hierher, die in weiten Kreiſen des
Publikums kein beliebtes Erziehungsmittel iſt. Die Vortragende-
wandte ſich an die anweſenden Frauen mit der herzlichen Bitte,
nicht allein die Arbeit an der gefährdeten Jugend durch die Mit
arbeit als Jugendſchöffe zu unterſtützen, ſondern auch das Ver
ſtändnis für dieſe Arbeit in weitere Kreiſe zu tragen. Eine leb-
hafte Ausſprache über einige Abſchnitte des neuen Geſetzes und
über die zu leiſtende praktiſche Arbeit ſchloß ſich an den mit
großem Beifall aufgenommenen Vortrag.

Kontrolle von Reiſenden. Aus den Kreiſen des reiſenden Publi
kums wird vielfach Beſchwerde über die Kontrolle durch Polizei-
beamte in den Fern zügen laut, die als unnötige Beläſtigung
und Behinderung des reiſenden Publikums empfunden wird. Dieſe
Klagen ſind, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt,
unberechtigt, denn die Kontrollen auch in den öſtlichen Teilen des
Eiſenbahnnetzes erfolgen im Jntereſſe der kämpfenden Ruhrbevölke-
rung. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Franzoſen vielfach gerade in den
öſtlichen Gebieten Preußens, ja auch im öſtlichen Auslande, mit
Erfolg verſucht haben, Arbeiter und Kaufleute anzuwerben, die
ihnen im Einbruchsgebiet als Erſatz für ausgewieſene deutſche
Arbeiter und Beamte dienen ſollen. Um dieſen unerwünſchten Zu-
zug nach dem Weſten zu verhindern, iſt nicht allein eine Kontrolle
auf den weſtlichen Bahnſtrecken nötig, die Behörden müſſen vielmehr
ihr Beſtreben darauf richten, möglichſt ſchon im Oſten alle ver
dächtigen Perſonen anzuhalten und an der Weiterreiſe zu be
hinderw reſp. ſofort wieder in ihre Heimat abzuſchieben. Um dieſe
Aufgabe möglichſt lückenlos durchzuführen, iſt eine genaue Kontrolle
des reiſenden Publikums auf Ausweiſe und ordnungsmäßige
Papiere notwendig.

Ueberfahren. Am 27. Juni gegen 3 Uhr nachmittags kam in
der Gr. Brunnenſtraße eine Kontoriſtin beim Aufſpringen auf
einen ſich in voller Fahrt befindlichen Motorwagen der Straßen
bahn zu Fall und geriet unter den nachfolgenden Anhängewagen.
Dabei wurde ihr der rechte Fuß abgefahren. Die Verunglückte
wurde nach dem Polizeirevier gebracht und von dort mit dem
Krankenwagen der Klinik zugeführt. Lebensgefahr liegt nicht
vor. Soweit durch Augenzeugen bekundet wird, trifft den Führer
der Straßenbahn keine Schuld.

Warnung vor einem falſchen Kriminalbeamten. Geſtern
wurde eine Dame, die für die Kinderhilfe Mitglieder wirbt und
Gelder kaſſiert, von einem Manne, der ſich als Kriminalbeamter
ausgeb, angehalten und zur Herausgabe der Liſten und des Geldes

ihm aber nicht ausgehändigt. Es handelt ſich um einen Betrüger,
dem es anſcheinend um die Erlangung des Geldes zu tun war und
der wie folgt beſchrieben wird: 38 bis 40 Jahre, 1,70 Meter groß,
kleiner, geſtutzter Schnurrbart, geſundes ſchmales Geſicht. Be
kleidet war er mit graubraunem Jakettanzug mit halbem Gürtel,
dunklem Hut. Er trug eine ſchwarze, zuſammengeklappte Akten
mappe unter dem Arm. Perſonen, die über den Täter Angaben
machen können, werden geheten, ſich umgehend bei der Kriminal
polizei, Zimmer 20 oder 70, zu melden. Gegebenenfalls iſt ſeine
Feſtnahme zu veranlaſſen.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und

Kriegerhinterbliebenen, Ortsgruppe Halle. Sonnabend, den
30. Juni, abends 8 Uhr, im Verſammlungslokal Wilsdorfs Geſell-
ſchaftshaus, Karlſtraße 14, ordentliche Mitgliederverſammlung
und r Beiſammenſein mit anſchließendem Tänzchen.
Freunde und Gönner, durch Mitglieder eingeführt, ſind will-
kommen. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.

WetterVoranſage.

Freitag: dige zeitweiſe heiter, etwas wärmer, zeitweiſg
Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

France gegen die Kriegsgelahr.

In der Vaterſtadt von Jean Jaures wurde kürzlich
ſein Denkmal enthüllt. Ergreifend iſt, was der große
Dichter Anatole France bei dieſer Gelegenheit
zur entſetzlichen Not unſerer Zeit ſagte:

„Genau wie 1914 ſtehen wir heute am Vorabend des Krieges.
Alle Frankreich regierenden Mächte bekennen und erklären dies.
Ehemals ſagte man uns, als die Menſchenſchlächterei ohne allen
Grund verlangt wurde: Es wird der letzte Krieg ſein. Heute er
klärt man uns: „Rüſtet zum Kriege; wir werden ihn in zwanzig
ahren, in zehn Jahren, vielleicht auch ſchon früher haben. Viel
eicht werden wir ihn aber ſofort haben, wenn wir die Ruhr, die

den Deutſchen die Munition liefern ſoll, räumen würden.
d weiß nichts hiervon. Jch darf auch nicht ſagen, daß es un
öglich iſt. Aber wer trägt die Schuld? Hat unſere Politik nicht

alles getan, um dieſen neuen Krieg, den man uns ankündigt, her
beizurufen und ſein Kommen zu beſchleunigen? Wir haben den

eden nicht zuſtande gebracht. Ich ſagte es euch ſchon, weder
ann die Bourgeoiſie, noch will oder wird ſie den Frieden herbei-

en. iſt nicht beendigt. Jhr ſeht es doch wohl, daß wirſeit Weſen im Kriege ſie Welche Tat kann einen ſtär
keren und begzeichnenderen Charakter der Feindſchaft tragen als
die Beſetzung der Ruhr Mit Aufwand von Geiſt undScharfſinn will man uns nachweiſen, daß dieſe Tat notwendig

ſei, um in den Beſitz unſerer Forderungen zu gelangen. Aber
laubt ihr nicht, daß eine entſchiedene und friedliebende Aktion

ken näher gekommen wäre, und daß die Wiederaufnahme
der Sandelsbegiehungen mit einem an unſer Land grengzenden
Staat, der ſtärker an Bevölkerung, Induſtrie und Handel iſt, uns
mehr Bürgſchaften für unſere Bereicherung gegeben haben würde
als ein mit bewaffneter Hand e end gemachter Anſpruch, der

viel gekoſtet hat ſertlſer Volk ha und in welch unwürdigem Zuſtand der
Schläfrigkeit iſt es verſunken? Sind wir ſo weit gekommen, da
wir alle Gefühle der Selbſtbehauptung verloren haben und da
wir alle Dinge abwickeln laſſen durch ein Parlament das uns
dem Untexgang entgegenführt, und dies nicht ſo ſehr durch glän-

zende Jrrungen und Dummheiten des Genies, als durch den
Impuls der nwiſſenheit und der Dummheit? Solken wir unſer

gſal dieſem Parlament überlaſſen

Bürger, erinnert euch der Stimme von Jaurèes: Fünf Jahre
vor dem Kriege ſagte dieſer große Mann: „Jch. habe den Glauben

an die Möglichkeit eines europäiſchen r Jch habe
den Glauben an die Möglichkeit einer Annäherung zwiſchen Frank
reich, England und Deutſchland.“

Jaures, ich will dich heute nicht bewundern in der prächtigen
Unſterblichkeit in Bronze und Marmor. Du würdeſt uns zu ſehr
entrückt werden. Jch will dich ſehen, wie wir dich lebend gekannt
haben. Jn dieſer kritiſchen Stunde, die von ſchrecklicheren Ge
fahren erfüllt iſt, als unſerem Leichtſinn erſcheint, haben wir
Lehren aus deinem Weisheitsbrunnen nötig. Wir fragen dich,
unſern Meiſter und Freund, du Beſter der Menſchen: mahne uns
und gib uns deinen Rat!

Horcht, Bürger, auf den Mann, den zu verehren ihr hierher ge
kommen ſeid, und deſſen Blick ſich niemals irrte! Nie haben wir
uns in einer bedrohlicheren und tragiſcheren Lage befunden als
dieſer, die uns durch den Kurzblick und den Jrrtum unſerer heu-
tigen Führer vorbereitet worden iſt.“

Deutſche wiſſenſchaftliche Vermittlungsſtelle in Barcelona. Von
wiſſenſchaftlich intereſſierten einheimiſchen und deutſchen Kreiſen
Barcelonas iſt dort eine „Deutſche wiſſenſchaftliche Vermittlungs
ſtelle ins Leben gerufen worden. Sie verfolgt den Zweck, durch
unentgeltliche Erteilung oder Vermittlung von Auskünften über
r Fragen, Einrichtungen und Anſtalten in beiden
Ländern, durch Beratung von Gelehrten, Technikern, Künſtlern und
Studenten bei Studienreiſen uſw. nach Spanien mm Deutſchland,
durch Frrderng des Bücheraustauſchs und durch Beratung bei
Erlernung der deutſchen Sprache, die geiſtigen Beziehungen
zwiſchen den beiden Ländern zu pflegen. Die Stelle, deren Leitung
in den Händen des Oberlehrers Dr. Schmidtborn liegt, iſt unter
der Adreſſe „Centro de Eſtudios Alemanes y de Jntercambio“,
Barcelona, Bajada San Miquel Nr. 1 pral. 2a, zu erreichen.

TheaterRundſchau. Als Nachfolger Holls, der vor kurzem zum
Leiter der Berliner Volksbühne ernannt wurde, iſt der
Mainzer Oberregiſſeur Dr. Wolfgang Hoffmann-Harniſch
Oberſpielleiter des Schauſpiels am Württembergiſchen
Landestheater in Stuttgart geworden. Vor Antritt

Stuttgarter Amtes wird Dr. Harnifch einige moderne Werke

halliſches Cheater- und Runſceben.
Stadttheater. Am heutigen Donnerstagabend 71 Uhr wird das

Luſtſpiel „2)(25“ von Guſtav Wied wiederholt. Freitag: „Das
Konzert“, Luſtſpiel von Hermann Bahr. Sonnabend abend 6 Uhr:
„Götterdämmerung“. Sonntag abend 716 Uhr: „Eine Nacht in
Venedig.“

Jm Thalia- Theater gelangt am kommenden Sonntag, abends
754 Uhr, das Luſtſpiel „Mädel von heute“ (Das Extemporale) von
Hans Sturm und Moritz Färber zur Aufführung. Eintrittskarten
ſind im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben

Bücher und Schriften.
rer im Urteil ſeiner Zeitgenoſſen.“ Mit einem Titel

e chnitt von Ernſt Kneil und Beiträgen von Heinrich Vogeler
Worpswede), Walter Hammer, Hans Reimann, Siegfried Jacob-

ſohn u. a. Herausgegeben von Karl Dopf. (Krakehler-Verlag,
Hamburg 16, Gothenſtraße 50.) Der Herausgeber iſt ein mit
unter etwas umtwegiger Sucher, der ſich mit dem Vor-Urteilder Preſſe über Haußer, den „Volkskaiſer“ und „Präſidenten der

Vereinigten Staaten von Europa“, nicht zufriedengeben will. Er
hatte offenbar gehofft, daß die gründlichere Prüfung Häußers ab-
ſeits vom Tage ein anderes Ergebnis haben werde, als die flüch-
tige in den Zeitungen. Das Reſultat der Rundfrage beweiſt eigent
lich, daß Dopf hier Energien vergeudet hat. Die ernſteſten Mit
arbeiter des Heftchens, vor allem die mit hinreichendem ſoziologi-
chen Erkenntnisvermögen ausgerüſteten, ſehen in Häußer eine
Verweſungserſcheinung der heutigen Geſellſchaft. Jmmerhin wird
diejenigen, die ſich aus Gründlichkeit noch alle Möglichkeiten zur
Bejahung Häußers vorbehalten hatten, der Ernſt und die Sachlich-
keit der Behandlung des „Propheten“ in Dopfs Heft beruhigen.
Angeſichts deſſen, daß der überwiegende Teil der Preſſe Häußer
als einen gemeinen Dieb hinzuſtellen verſuchte und ſchließlich zu
l verſäumte, daß er nur wegen politiſcher Vergehen vera
urteilt worden iſt, ſcheint uns der Broſchüre Dopfs und ſeiner Mit
arbeiter wenn auch mehr um der publigziſtiſchen Reinlichkeit
willen, doch ein Verdienſt zuzukommen. Jn jedem Falle iſt es

ſeines Stuttga tals Gaſtreatſenr am Münchener Schauſpielhaus infzenieren
intereſſant, zu ſehen, auf wie verſchiedenen Wegen die achtzehn
(zum Teil nambaften) Verfaſſer der Beiträge zu ihrem Urteil ge

langen, v L.

allen Stadien des Verfahrens ſoll das Gericht in enger Fühlung

m

aufſgeforderl. Die Liſten hat er an ſich genommen, das Geld wuede
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Bgen zur n der wir Kom er eder n e Bieda t irre Zum Bexzirksturnfeſt im Bockwiger Ländchen. e
munalverbände dienen ſollen. n Beſchaffung von Wieder mreeeten r Feſhabihte Landwiete flden Verhandinn, vielt die Grabrebe. Er verwies auf die Parteitätigreit der Ver en e r re r etteee dar aen ſtatt. ſtorbenen, die in rühmlicher Weiſe in die Fußtapfen ihres aus- kurnfeſt. Hierzu müſſen noch eine gange ſei. Vorarbeiten er un

e v des vom 86. Provin e den Haus gegeichneten Vaters getreten ſei, hob ihre hohen menſchenlichen Jedigt werden, wozu ſich nicht nur die Turngenoſſen, ſondern auch noſſer
haltsplan auf 11 Milliarden Mark feſtgeſetzten Steuerbedarfs für Eigenſchaften hervor und wünſchte, daß recht viele Genoſſinnen alle organiſierten Arbeiter zur Terſquag ſtellen ſollen. Es ſind haft
h gen Als r r eprres t d und Genoſſen ihrem Vorbilde folgen möchten. Die ganze Be vor allem auf dem Sportplatz der freien Turnerſchaft noch große Hrga
e ellen Genehmigung zunächſt das Realſteuer ſoll nach gräbnisfeier hinterließ bei allen Teilnehmern einen tiefen bauliche Veränderungen vorzunehmen. die der Bauleiter nicht

tande vom 1. Januar 1988 zu de zu legen. Als Zahlungs F. i Hier itermine wurden der 15. Mai, 15. Auguſt, 16. November und Eindruck. d ichen gut ger a n g. a
18. Februar beſtimmt mit der Maßgabe, daß dieje Beträge, dern auch zur Tat ſchreiten. Es iſt r und muß feſt tr e r des Verteilungsplanes Stadtparlament Delitzſch. genagelt wer erk F er der ter tſt, e nur ſeine Arbeiten ſelbſt machen. Wo ble s Soli- ru Beratung dieſer Ange e wurde auf die reine Der T w e e a Das Volks el efühl, von dem man n immer ſo große Tone redet

keit des augenblicklich in Geltung befindlichen Ver atr und vie en nntmachungen. Wenn die itzer Arbeiterſchaft den Beweis erbringen wil,
anlag yſtems hingewieſen und in Ausſicht geſtellt, daß es in Die Stadtverordnetenſitzung am 26. Juni hatte als wichtigſten daß die Hoffnung, die auf ſie geſetzt wurden, berechtigt ſind, dadieſem Jakre zum letzten Man angewandt werden würde. Die Tagesordnungspunkt die er hung des r ür die da a Man an 1 e an e e Feſt t
Gewerbeſteuer ſei in den Städten bedeutend höher als die Grund Bau und r und für einen Neubau. Jn der Es muß endlich einmal den Bürgern gezeigt werden, daß die Ar
und Ge udeſteuer auf dem Lande, die eine ſolche Steigerung bei letzten Sitzung war die rung abgelehnt worden, weil damit beiterſchaft die größte Macht darſtellt und nicht diejenigen die
weitem nicht erfahren habe. Die preußiſche Regierung iſt auch eine Erhöhung der r e verknüpft worden war. Macht in Händen haben, die bei der Fahnenweihe des Kamerad-

e Midavon überzeugt, daß es ſo, wie bisher, nicht weitergehen könne. Die neue Vorlage wollte d aus der 1300prozentigen [ſchaftsvereins (lies: Kriegerverein) aufmarſchiert AlDie Dotationsrente von 1902 für das Rechnungsjahr wurde Wohn decken. Es wurde von unſerer Seite be n Fobrgelkeni Herverein) aufmarſchierten ſo auf
auf diejenigen Gemeinden und Gemeindeverbände verteilt, die be ſonders herv daß die Verhältniſſe in der Bau- und Am Donnerstag treffen ſich alle Mit arbeiter um 6 Uhrar e Anträge geſtellt haben. Die Gebührenſätze, die von dem Sie enſchaft erſt einer gründlichen Klärung bedürften. auf dem Sportplatz des freien Sports in wo Ein

andesarbeitsamt für die Genehmigung zur Beſchäftigung aus da von genoſſemſ ichem Geiſt nicht viel zu ſpüren ſei. Auch witz, Friedrichsthaler S e.e a rig en n peon a an 5 de r i ſg e Fr ha aßei Anträgen für die Landwir au bei Anträgen Stadtverwaltung zu Neubauten ſtelle, ber wieder ein Vorhabenfür Jnduſtrie, Gewerbe und Sauewirtſchat auf 20 000 Mk. für jede angefangen. Nach längerer Ausſprache wurde die Sitzung auf Torgau. Beamtennot. Am Sonnabend V
e 2Perſon feſtgeſetzt. Zur Uebernahme des Provingialwohlfahrts 10 Minuten unterbrochen. Unſere Fraktion gab zur Erklärung, abgeordneter Genoſſe Seppel in einer ſehr n reamtes in en et die Provinz hat der ürobingtalaus chuß daß ſie einer prozentualen Verteilung der vorhandenen Ein r über venmtepngt Steine klaren und ſach e

wenig RNeigung, da die finanziellen Anforderungen und auch die nahme aus der 1500prozentigen Wohnungsbauabgabe auf die drei e e ihrungen fanden viel eifall. Zum Schluß ſtreifte er Schr
organiſatoriſchen Schwierigkeiten zu große ſeien. Bauvorhaben (die Magiſtratsvorläge wollte die Heimſtätten- de n g er einzelnen Parteien und zeigte daß die Sozial ſeine

genoſſenſchaft ausſchließen) zuſtimme, in Zukunft aber aus Mitteln demokratie den Beamtenfragen ſtets das richtige Verſtändnis und nichtl e e e et e e e e lzu unterſtützen n ie Fraktion der KPD. ſchloß ſich mit allgeDie Sonnenwendfeiern der S5NJ. einer gleichen Erklärung an in der Ausſprache hatte ſie kein der Poſtinſpektor NRiemann ſehr warm für die Fern
Gräfenhainichen. Arbeiterjugend erfüllt die Straßen. Rote, Wort verloren ſo daß in dieſem Sinne beſchloſſen wurde. 4tis Tür a eamten und Einführung des Wohnungsgeldes wird

blutrote Fahnen wachſen in den Abendhimmel. Mit unſerem Der Not geharwend nicht dem eigenen Triebe, mußte die laſſenſyſtem ein. Waſſerbauwart Brandt rügte, die
ungvolk, das von der Bahn zum Jugendheim dahinwogt. ſchreiten Geltungsdauer alten Haushaltsplans verlängert werden. Ja im r r ſoviel verdient als ein Beamter der hat,
kingende Lieder der Lebensfreude aus Saiten, die braune, nervige Ende Juli ſoll aber der neue fertiggeſtellt werden. e ne fan lich In ſeinem Schluß wort war es le i

Hände zum Klingen bringen. Hände der Jugend. Ergötlich war das Verhalten der bürgerlichen Fraktion in der dem Redner atürlih leicht. dieſe vartloſen Kinwürſe zu wider
Und als die myſtiſchen Schatten der Sonnenwendnacht über der V der Verpachtung des Forſthauſes. Die öffentliche Aus be en. Er betonte, R t gerade Anſchluß an die Ar

Stadt laſteten, brandete ein Meer von Fackeln durch unſer Städt- r hatte beträchtlich höhere n ergeben als die erſten Peiter r ſollten, ie dort das reren für D
chen, de e ren der Häuſer mit den flacernden Farben der es waren. Von den zur engeren Wahl Geſtellten: Brauerei ihre Dot reden anſtatt wie bisher an die Kreiſe ßer Satten und Ruh
Lebensbejahenden und Anrechtfordernden überzog. Auf dem Markt Vitterfeld und Werner (Brodau) hatte der Finanzausſchuß ufſichtsräte. e der
platz begrüßte Genoſſe Maaß die Erſchienenen im Namen der Werner (Brodau) die Pachtung zugeſprochen. Die Bürgerlichen Grünewalde. Kinderfeſt. Nachdem die Mitgliederverſamm- wied
Stadt. Jugendgenoſſe Alfred Zoll (Halle) S nete in nerviger im Plenum erklärten daß ſie ihre Meinung geändert hätten und r VS ſich einſtimmig für die Veranſtaltung eines J erſRezitation das Ha des ſozialiſtiſchen Menſchen. für die Aktienbrauerei ſtimmen würden. Als der W Kinderfeſtes auch in dieſem Jahre ausgeſprochen hatte, haben alle nun

enoſſe Karl Garbe hielt eine zu Herzen gehende Feſtanſprache. darauf hinwies, wie wenig Entgegenkommen die Brauerei bisher Korporationen, lvorſtand, Glternbeirat und Lehrerſchaft die ichtZwei „höhere Schulkinder (Früchte der allgeprieſenen „treu der Stadt gezeigt habe und wie ſie ſich wur mit Mühe zu dem Vorbereitungen ſoweit getroffen, daß am 1. Juli den Kindern ein ſich
eutſchen“ Ergiehungsmethoden) legten während der Anſprache gleichen Angebot habe bereitfinden laſſen, entſchloß ſich die bürger- öhlicher Tag bereitet werden kann. Das Ergebnis der Samm- ten

mit einem Terzerol auf den Genoſſen Garbe an. Sie wurden von liche Fraktion ebenfalls ſich für Werner (Brodau) zu entſHeiden. lung, welche 134 Million beträgt und einige weitere Einnahmen Jichi
einigen Genoſſen ertappt und gebührend beſtraft. Es iſt doch ſchön, wenn man genau weiß, was man will! die Veranſtaltung finanziell geſichert. m x zeigt die eine

Unter nebelhaft feinem Sprühregen zog unſere urd von Wiederum lag ein Nachtrag zur Hundeſteuerordnung vor. ne an dieſem Tage ein freundlicheres Geſicht. Es hat aller anſe
ahlreich begleitet, zur Barbarakippe hinaus, um mit Hilfe der dritte 100 000 M. jeder weitere 100 Prozent des vorhergehenden feſt Lehrer H. einen durch dieſe Stellungnahme für dieſes Jahr, d56Arheitern und Arbeiterinnen, Genoſſinnen und Genoſſen überaus Danach ſoll der erſte Hund 20 000 Mk. der zweite 40 000 Mk., der dings unſchön berührt. S 5 der Entſchließung für ein Kinder

lammen ihren Sonnenwendglauben in die Nacht zu rufen. Hier Hundes koſten. Unſere Fraktion erklärte, daß ſie in Zukunft eine wenigſtens für die nächſte Zeit, als abgelehnt zu betrachtenden Jing von der Ortsgruppe Gräfenhainichen ein Spiel für die gleitende Skalg wünſche. ößeren Schulausflug nach dem Harz kurz nach Stattfinden des r
Jugend „Licht“, in Szene. Hochauf leckte praſſelnd die Flamme Als letzter Punkt ſtand ein Antrag unſerer Fraktion zur Be Feſtes auszuführen gedenkt. Trotzdem die Bereitſchaft der Eltern,
des Sonnenwendfeuers, als das letzte Wort in dem Wehen der Nacht ratung, nach dem die Hinweiſe des Magiſtrats auf Bekannt für ihre Kinder das Möglichſte zu tun, vorhanden iſt, dürften die zuſe
verklungen war, als trüge ſie alle Not, alles Elend dieſer Erde machungen am Schwarzen Brett auch im „Volksblatt“ veröffentlicht dadurch entſtehenden Ausgaben in vielen Fällen über die Kraft der letzt
hinauf zu den Sternen in einer großen, ſchreienden Anklage, r Der Fin ß hatte den Antrag erweitert Eltern gehen. Herr H. darſ nicht ergeneg daß ſeine letzten Aus hall
Ein Leipziger Jugendgenoſſe fand treffliche Worte. und den „Klaſſenkampf“ z Jm Plenum lehnten führungen doch durch ſein Beſtreben der Logik entkleidet werden bei

GSinem Feueralarm, der des polizeilich gemeldeten Sonnenwend die Bürgerlichen den Antrag ab, aus Sparſamkeitsrückſichten, wie und daß der Lehrer die Stellung und die Intereſſen von Schule und ſteh
feuers wegen mit großem Kräfteaufwand in Szene geſetzt war, ſie ſagten. Es wurde von unſerer Seite Gelegenheit genommen, Haus berückſichtigen ſoll. zu
könnte eine gewiſſe Abſicht zugrunde gelegen haben. kurz etwas Grundſätzliches zur Frage des Lokalblättchens zu ſagen. gr V ſcyten nach einer ſehr lehrreichen Bzſichti Der Antrag wurde dann mit den Stimmen der Linken ange Kleine Nachrichten. riſr n Wernigerode. Ein ſtarkes Stück iſt die jett veröffentlichte Preis J SoEilenburg (Mittagsſzene aus Tollers „Wandlung“), begeiſtertel Sangerhanſen. Auch ein „Familienvater“. Kin Ar d u n u r 3 r Fre
Aufnahme fanden beiter, wie er nicht ſein ſollte, iſt der Schloſſer Karl Höhne, ge Weltmarktpreis. Danach muß heute ein ganzer Tagelohn und geh

Das Sonnenwendfeuer erloſch; aber die Flammen haben Flamme hürtig aus Sangerhauſen. Derſelbe war bis Revolution an mehr für ein Pfund Speck hergegeben werden. Rödli ei der bzngezeugt. Jungvolk! Lichtträger Jhr! Ihr ſollt ihre Schürer ſein fäſſig in Stahlheim bei Metz und hatte ſich dort mit einer Exploſion einer Karbitblamp z dem Abraum Rödlit wurden das
Kelbra. Sonnenwendfeier. Die von der hieſigen Soz. Württembergerin verheiratet. Nach der Beſitznahme ElſaßLoth zwei Arbeiter ſchwer verletzt. Frankenhauſen. Apf der Straße der

Jrbeiterſugend veranſtaltete Sonnenwendfeier nahm einen ſchönen ringens durch die Frangoſen mußte Höhne mit ſeiner Familie e erhängte ſich der aus der Heilanſtalt Nietleben ent geg
Verlauf. An der Feier nahmen teil die Arbeiterſugend von Eis- Stahlheim verlaſſen wandte ſich nach ſeiner Geburtsſtadt wichene Bureauarbeiter B. Lieder, er ein weißes Tuch der
leben, Nordhauſen, Frankenhauſen ſowie Mitglieder der Arbeiter r Schon wenige Wochen darauf verſchwand er und neben ſich aufgehängt hatte, um beſſer aufgefunden zu werden. ſtre
jugend aus den weiteren Orten des Bezirks Mansfeld. Um ließ eine Familie in großer Not zurück. Dieſe beſtehend aus der an. Den Junckerwerken ging die Meldung zu, daß ihre in ri1075 Uhr fand ein Fagelzug durch die Hauptſtraßen der Stadt Frau und drei kleinen Kindern von denen das jüngſte erſt hier S amerſte veſtrbliche Erbedition ein ſchwerer Verluſt betraf T
ſtatt, der einen prächtigen Anblick bot. Vor der Martinikirche geboren wurde. iſt ſeit vier Jahren der öffentlichen Armenpflege Werner Juncker, der älteſte Sohn des Profeſſors Juncker, der als
hielt Genoſſe Willi Her zig eine kurze Anſprache. Er wies auf zur Laſt gefallen. Alle Bemühungen den Aufenthaltsoet des Flugzeugmonteur der Expedition angehörte, und Flugzeugführer übdie Bedeutung des Tages für die Arbeiterjugend hin. Die Aus- 1 zu erkunden, ſind bisher vergevlih geweſen. Die Partei ler einer der älteſten I fielen einem e e wi
führungen des Redners wurden mit lebhaftem Beifall auf preſſe wird gebeten, dieſe Notiz aufzugreifen und ſo die Tatſache noch unbekannter Art zum Opfer. ge
genommen. Dann zog man zum Vereinslokal, zur „Schenke“, verbreiten zu helfen ckdienliche Nachrichten ſind n Frau Vwelche ſich inzwiſchen mit einer großen Schar von uſchauern ge Frieda Höhne in Sangerhauſen, Mühlgaſſe 15, zu richten. Briefkalten der Redaktion. ttö
füllt hatte, wo die einzelnen Ortsgruppen den Abend durch Auf Stadtverordnetenverſammlung. Am kommen- deführung von Reigentängen, Rezitationen uſw. verſchönten. Sonn den Freitag findet eine öffentliche Stadtverordnetenverſammlung Z. Heldrungen. Jhre pulra iſt ſehr unklar. Auf jeden Fall wi
tag vormittag fand dann eine Sitzung der Führer der Arbeiter in der Aula der Gehob. Schule ſtatt. Auf der an ſtehen müſſen ſie das Alimentengeld in der Höhe zahlen, die vom Gericht (je
jugend ſtatt, welche eine lebhafte Ausſprache über das Gebiet der u. a.: Einführung einer Baupolizei-Gebührenordnung. Inſtand ſeltgelett wurde. Das im Tarif feſtgelegte Kindergeld können Sie zu
Jugendpflege zeitigte. Ein Ausflug nach dem Kyffhäuſer bildete ſetzung der Unterpfeiler an der Nordſeit des Alten Schloſſes. dieſem Zweck verwerten. wo

S in2 Hebamme nur. wenn ſie in dieWählerinnenliſte eingetragen iſt. Dieſe Liſte liegt im III den a aus. Die Wahl findet am 31. Augu 4Sondertagen a e mengeſundheitsamt ſta vor e ſin arWolo v. Wolwaron heit ülüitär- bis 21. Juli 1923 ebendaſelbſt anzubringen. B
Alles weitere über Zuſammenſetzung deseben iatas Rot Barehsm hamosn ung andertel Wahlausſchuſſes, üder die Einſpruchs S77 z Trotagen TTT friſten, die Wablordnung uſw. kann an Je oben genannter Stelle eingeſehen werden.Monteur- und Köper-Anzüge, d Ddamenwäsche, reinwollene Strümpfe, Halle, den 27. Juni 1928. a

Wasoh- u. Lodenjoppen, Pilot-, und Socken, Schlafdecken wer Vagiſtrat nManohester-, Cord-, Satin- u. I Ul billig hoi 140 macht sie blen- ſiblaue Arbeits-Hosen, Loden- LIPPE Aas aedarger Hegpe dend weib. e 2 Jmäntel, Männer-, Barchent-, den Betreffend Reichsmietengeſetz. r h ſiTrikot- und Einsatz-Hemden, S Beſchluß des Freizaudſchuſſe gen un Origina o v dJanuar und der vom 8. Maextra große Sehlafdecken, J Sttk. 35000. Strümpfe i929 wird mit Genehmigung des Herrn n m rlain I pf-dlent

Soboner-Sohürzen, Damen 9guerwäſche- e ne Emin eKostum-Röcke u. vieles mehr Vertrieb Wüwmiersiein, Oieoriusstr. 9 rn anſtatt 180 Proz. t 3000 Proz. Tuſarende Hrosendre
iTextll-Handeh, Gesellsch. n. h. Nach angt Aresdeda mer ſiete in Soimes a ehe Keine G e o h t

Halle liegt im Stadtgeſundheitsamt, 4000 Proz. o i don1819 Setrag und wen chmeerſtraße 1, Ir. während der Dienſt ihre Erkennung u. Heilung ohne zu epri ce Garde v Möbel uſw. ſtunden öffentlich aus. Zu wählen ſind nd erhöhten Säse ſten mee Krautertures a ihre Wir öee d
O jede Wertaaehe Kauf kauft zu reell. Preiſen zwei Hebammen und zwei Stellvertrete onatserſten an, we ie Ver Berufsstörung. Ohne Salvarsan u. Quocks-an angewens. Preison j Frau rinnen ſowie zwei Vertreter der Träger öffentlichung im Kreidamtsblatt folgt. wert Be Blutprob. n t

Leipziger Str. 557 an ebeänet tiam mer n der Mtenhen Kranker wernng und Werfgburg, den di gen r aterw in. i if Zur Wninn Eche“, zwei Stellvertreier. Wahlen kann eine 1018 Der Kreisansſchuß. Guske, Odeonstraſe
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